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Jüdische Verlage
Die Kategorisierung e1nes Verlages als jüdischer Verlag wiırd zumeılst da-
von abhängıg gyemacht, ob der Verleger enn auch Jude se1l Auffallender-

hat eıne solch alsche 5Systematıisierung VOT allem 1 Hıinblick auf dıie
Weımarer Republik orofße Verbreitung gefunden un: wiırd teıls 1n
der Fachliteratur verwendet (Z:B ın Verbindung mı1t den Verlagshäusern
VO Fischer der Ullstein). Es 1St bedenken, da weder der VerlagFischer och die Famılie Ullstein mı1t dieser Terminologie einverstanden

Die Intention einer solchen Systematıisierung STtammıt eher aus der
antısemıiıtisch-völkischen Ideologie und wurde AT in versucht posıtıverder ga bewulßter Verkehrung detfinıiıtorischer Konsens. In der Sprachedes Antısemıitismus wurde und wiırd der Begritf generell 1ın abwertender
Weıse eingesetzt. Dıie vorgeblich »Jüdischen« Verlage, dıe scheinbar 1n
überwıegendem Ma{f(e Bücher VO modernen bıs progressiıven Autoren
SOW1e ıberale bıs liınke Zeıtungen un Zeitschriften auf den Markt brach-
ten: standen daher sowohl aufgrund der Herkunft des Verlagsleiters als
auch der Verlagsprogramme die Sal nıcht unbedingt ımmer
hochmodern 1m Brennpunkt der antısemitischen Propaganda. Dıie
völkische Literaturtheorie hatte sıch 1mM Gegensatz anderen Bereichen
der nationalsozialistischen Ideologie einem Antimodernismus
verschrieben.!

uch heute och velten jene historischen »Jüdischen« Verlage W 1€e E:
ste1ın, die sıch selber keineswegs als solche präsentieren wollten, als Zen-
Lren der Moderne, S1€e werden weder 1m negatıven och 1mM posıtıven
Sınne AUS der vermeıntlich symbiotischen Verbindung »Juden un Mo-
derne« entlassen. Sogar 1n der gegenwärtigen Forschung UE Geschichte
des Buchwesens, spezıell des jüdischen Buchwesens, wurde bislang 11UT
ansatzweıse eıne Deftinition des »Jüdischen Verlags« vorgenommen.“‘

Vgl Modernismus und Antımodernismus: Martın Broszat, Der Staat Hıtlers Mün-
hen 33—49 und Peter Reıichel, Der schöne Schein des Drıtten Reiches. Faszınatıon
und Gewalt des Faschismus. Frankturt Maın 1993; SOWIl1e Au natıonalsozialistischen
Literaturtheorie: Ernst LOoewYy, Liıteratur nNnterm Hakenkreuz. Das Drıiıtte Reich und
se1ıne Dichtung. Frankfurt Maın 1987; Klaus Vondung, Völkisch-nationale und
tionalsozialistische Literaturtheorie. München I3 OSse‘ Wultf, Literatur und Dıichtung1m Drıitten Reich Eıne Dokumentation. Frankturt Maın 1989
Eıne SCHAUC Detinition wurde weder 1in dem Standardwerk VO Volker Dahm, Das Jüdi-sche Buch 1m Drıitten Reıich, München 1993 noch 1ın seinem Aufsatz Jüdısche Verleger
a  9 1n Arnold Paucker (Hg.), Die Juden 1mM natıonalsozialistischen Deutschland
s}943 Tübıingen 1986 (Schriftenreihe wıssenschaftlicher Abhandlungen des LBI 45),
FA der 1m Marbacher Magazın 25/1983, In den Katakomben. Jüdische Verlage 1n
Deutschland A938, he VO Ingrid Belke, VOrSCNOMMECN,
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Eınen Ansatz hıerzu leistete Volker ahm in einem seiner Beıträge SEr

jüdıschen Buchwesen.? Am pragnantesten iSt aber die Deftinition 1m
Lexikon des Judentums:
» Von jüdischen Verlagen Läfßt sıch n ın einem uUMSrTENZTEN 1InN
sprechen: MaßgebendVon Büchern und Menschen: Jüdische Verlage in Deutschland  327  Einen Ansatz hierzu leistete Volker Dahm in einem seiner Beiträge zum  jüdischen Buchwesen.? Am prägnantesten ist aber die Definition im neuen  Lexikon des Judentums:  »Von jüdischen Verlagen läßt sich nur in einem genau umgrenzten Sinn  sprechen: Maßgebend ... kann nicht sein, daß die Verleger zwar Juden  sind, die Verlagsproduktion sich jedoch an ein allgemeines Lesepublikum  richtet (...), sondern daß durch solche Verlage jüdische Literatur im weite-  sten Sinn — ... — für ein vorwiegend jüdisches Publikum hergestellt wird ...  Durch diese verlegerische Aktivität soll die Bewahrung jüdischer Traditio-  nen gewährleistet und auch ein Beitrag zur Existenzbewältigung der Ju-  den in einer häufig feindlichen nichtjüdischen Gesellschaft geleistet sein.«*  2. Jüdische Verlage in Deutschland bis 1933  Jüdische Verlage geben dementsprechend Bücher heraus, deren Autoren  sich unter primär innerjüdischer Sichtweise, also einer Binnenperspektive,  mit jüdischer Religion, Geschichte, Kultur, Soziologie, politischen Ereig-  nissen usw. befassen. Der Verleger müßte nicht zwingend Jude sein, doch  nur wenige nichtjüdische Verleger waren am Judentum interessiert. Die  ersten jüdischen Verlage in Deutschland wurden im 18. Jahrhundert ge-  gründet, um die in Kriegen und Pogromen zerstörten jüdischen Verlage  Osteuropas zu ersetzen. Sie gaben vorrangig Hebraica und Judaica heraus.  Jüdische Buchverlage im modernen Sinne, als Foren verschiedener geisti-  ger Strömungen und Stile des modernen Judentums, entstanden erst Ende  des 19. Jahrhunderts.  Zwei wichtige Aspekte veranlaßten außerdem seit Beginn des 20. Jahr-  hunderts Juden dazu, Zeitungen, Zeitschriften und Verlagshäuser zu  gründen, die nicht als Hebraica-Verlage oder jüdische Verlage konzipiert  waren. Einerseits ist das zwar traditionelle, ım Zuge der Emanzipation  und Akkulturation jedoch säkularisierte jüdische Interesse am geschrie-  benen Wort und der Förderung intellektueller Auseinandersetzungen zu  bedenken. Andererseits blieb intellektuellen und akademisch gebildeten  deutschen Juden häufig keine andere Wahl, als sich über den Beruf des  Verlegers, Redakteurs, Journalisten oder Schriftstellers mit der geistigen  Welt auseinanderzusetzen und ihren Teil zur deutschen Kultur beizutra-  gen, denn es wurde trotz der Gleichberechtigung an vielen Universitäten  eine extreme Ausgrenzung praktiziert, die sich erst in der Weimarer Re-  publik lockern sollte.  Es wäre müßig, hinsichtlich der jüdischen Verlage in Deutschland in eine  der bekannten, nahezu ritualisierten Aufzählungen kultureller Leistungen  deutscher Juden zu verfallen und darüber hinaus eine ansatzweise exem-  3  Vgl.: Volker Dahm, Kulturelles und geistiges Leben, in: Wolfgang Benz (Hg.), Die Juden  in Deutschland 1933-1945. Leben unter nationalsozialistischer Herrschaft. München  21989, 76ff und 194-223.  468.  Zitiert aus: Neues Lexikon des Judentums, hg. von Julius H. Schoeps. München 1992,Aann nıcht sein, dafß die Verleger WaAar Juden
sind, die Verlagsproduktion sıch jedoch e1n allgemeines Lesepublikumyichtet( sondern da/s durch solche Verlage jüdische Literatur ımM weiıte-
sien 1nnnVon Büchern und Menschen: Jüdische Verlage in Deutschland  327  Einen Ansatz hierzu leistete Volker Dahm in einem seiner Beiträge zum  jüdischen Buchwesen.? Am prägnantesten ist aber die Definition im neuen  Lexikon des Judentums:  »Von jüdischen Verlagen läßt sich nur in einem genau umgrenzten Sinn  sprechen: Maßgebend ... kann nicht sein, daß die Verleger zwar Juden  sind, die Verlagsproduktion sich jedoch an ein allgemeines Lesepublikum  richtet (...), sondern daß durch solche Verlage jüdische Literatur im weite-  sten Sinn — ... — für ein vorwiegend jüdisches Publikum hergestellt wird ...  Durch diese verlegerische Aktivität soll die Bewahrung jüdischer Traditio-  nen gewährleistet und auch ein Beitrag zur Existenzbewältigung der Ju-  den in einer häufig feindlichen nichtjüdischen Gesellschaft geleistet sein.«*  2. Jüdische Verlage in Deutschland bis 1933  Jüdische Verlage geben dementsprechend Bücher heraus, deren Autoren  sich unter primär innerjüdischer Sichtweise, also einer Binnenperspektive,  mit jüdischer Religion, Geschichte, Kultur, Soziologie, politischen Ereig-  nissen usw. befassen. Der Verleger müßte nicht zwingend Jude sein, doch  nur wenige nichtjüdische Verleger waren am Judentum interessiert. Die  ersten jüdischen Verlage in Deutschland wurden im 18. Jahrhundert ge-  gründet, um die in Kriegen und Pogromen zerstörten jüdischen Verlage  Osteuropas zu ersetzen. Sie gaben vorrangig Hebraica und Judaica heraus.  Jüdische Buchverlage im modernen Sinne, als Foren verschiedener geisti-  ger Strömungen und Stile des modernen Judentums, entstanden erst Ende  des 19. Jahrhunderts.  Zwei wichtige Aspekte veranlaßten außerdem seit Beginn des 20. Jahr-  hunderts Juden dazu, Zeitungen, Zeitschriften und Verlagshäuser zu  gründen, die nicht als Hebraica-Verlage oder jüdische Verlage konzipiert  waren. Einerseits ist das zwar traditionelle, ım Zuge der Emanzipation  und Akkulturation jedoch säkularisierte jüdische Interesse am geschrie-  benen Wort und der Förderung intellektueller Auseinandersetzungen zu  bedenken. Andererseits blieb intellektuellen und akademisch gebildeten  deutschen Juden häufig keine andere Wahl, als sich über den Beruf des  Verlegers, Redakteurs, Journalisten oder Schriftstellers mit der geistigen  Welt auseinanderzusetzen und ihren Teil zur deutschen Kultur beizutra-  gen, denn es wurde trotz der Gleichberechtigung an vielen Universitäten  eine extreme Ausgrenzung praktiziert, die sich erst in der Weimarer Re-  publik lockern sollte.  Es wäre müßig, hinsichtlich der jüdischen Verlage in Deutschland in eine  der bekannten, nahezu ritualisierten Aufzählungen kultureller Leistungen  deutscher Juden zu verfallen und darüber hinaus eine ansatzweise exem-  3  Vgl.: Volker Dahm, Kulturelles und geistiges Leben, in: Wolfgang Benz (Hg.), Die Juden  in Deutschland 1933-1945. Leben unter nationalsozialistischer Herrschaft. München  21989, 76ff und 194-223.  468.  Zitiert aus: Neues Lexikon des Judentums, hg. von Julius H. Schoeps. München 1992,— für e1in vorwiegend jüdisches Publikum hergestellt z ird
Durch diese verlegerische Aktıivität oll dıe Bewahrung jüdischer Tradiıtio-
nNen gewährleistet und auch e1Nn Beıtrag ZUNY Existenzbewältigung der Ju-den ın einer häufig feindlichen nıcht üdischen Gesellschaft geleistet sein.«*

JTüdische Verlage ıN Deutschland hıs 7933

Jüdische Ver_lagg geben dementsprechend Bücher heraus, deren utoren
sıch prımar iınnerjJüdıischer Sıchtweise, also einer Bınnenperspektive,MmMIt jüdischer Religion, Geschichte, Kultur, Sozi0logie, politischen Ere1ig-nıssen USW., befassen. Der Verleger müflßte nıcht zwıngend Jude sein, doch
TIr wenıge nıchtjüdische Verleger Judentum interessiert. Dıie
ersten jüdıschen Verlage 1in Deutschland wurden 1m 18 Jahrhundert gC-gründet, urn dıe ın Krıegen und Pogromen zerstorten jüdischen VerlageOsteuropas S1e gaben vorrangıg Hebraica und Judaica heraus.
Jüdısche Buchverlage 1MmM modernen Sınne, als Foren verschiedener ge1ist1-
SCI Strömungen un: Stile des modernen Judentums, entstanden GFSE Ende
des 19 Jahrhunderts.

W e1 wichtige Aspekte veranlaßten außerdem se1it Begınn des Zu Jahr-hunderts Juden dazu, Zeıtungen, Zeıitschritten und Verlagshäusergründen, die nıcht als Hebraica-Verlage der Jüdiısche Verlage konzipiertEıinerseıits 1st das ZWar tradıtionelle, 1m Zuge der Emanzıpatıonun Akkulturation jedoch säkularisierte jüdische Interesse geschrie-benen Wort und der Förderung intellektueller Auseinandersetzungenbedenken. Andererseıts blieb iıntellektuellen un akademisch vebildetendeutschen Juden häufig keine andere Wahl, als sıch ber den Beruft des
Verlegers, Redakteurs, Journalisten der Schriftstellers mı1t der geistigenWelt auseinanderzusetzen un iıhren eıl T: deutschen Kultur beizutra-
SCH,; enn wurde der Gleichberechtigung vielen Unıiversıiıtäten
CIHE EeXtiIreme Ausgrenzung praktiziert, die sıch erst 1n der We1i1marer Re-
publik ockern sollte.

Es ware müßig, hinsıchtlich der jüdıschen Verlage in Deutschland 1n eıne
der bekannten, nahezu rıtualisierten Aufzählungen kultureller Leistungendeutscher Juden vertallen un darüber hınaus eıne ansatzweıse CXeM-

Vgl Volker Dahm, Kulturelles und geistiges Leben, in Wolfgang Benz (Hg.);, Die Judenin Deutschland Leben natıonalsozialistischer Herrschaft. München
76ff und 1942723

468
Zitiert a4aus:! Neues Lexikon des Judentums, hg VO Julius Schoeps. München 5992,
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plarısche Analyse der Sıtuation des jüdıschen Buchwesens vernachläs-
sıgen. Außerdem 1Sst, 1n Weiterführung der obıgen Definıition, iın einem be-

Rahmen die differenzierte Behandlung solch eher unbekannter
Verlage W1e€ aer Kaufmann 1n Frankturt Maın der der Soncıno (B
sellschaft, geschweıge enn des bekannteren un! bereıts S ertorschten
Schocken-Verlags aum eısten.?

Daher beschränkt sıch der Beıtrag auf elne vergleichende Beschreibung
zweıer jüdiıscher Verlage, die für estimmte Strukturen der deutsch-jüdi-
schen Gemeıinschaft 1n Deutschland VO der Jahrhundertwende bıs hın
E Vernichtung exemplarısch sınd Ausgewählt wurden der Jüdische Ver-
lag un der Philo-Verlag, die unterschiedlicher nıcht seın konnten.“®

Der Jüdische Verlag PE

$ Programmatik und Gründung
Der Jüdiısche Verlag; 1901 1n Berlin als erstier westeuropäischer 7z10n1st1-
scher Verlag gegründet, bestand bıs ZUr Jahreswende 938/39 Im Dezem-
ber 1938 wurde die Liquıidation eingeleıtet. Seıt 1958 1St der Verlag 1n der
Bundesrepublik Deutschland erneut tätıg.

Voraussetzungen
In Usteuropa entstand 1n den SUer Jahren des 19 Jahrhunderts dem
Druck VO Pogromen, Armut und mangelnden Zukunftsperspektiven die
»Zionsliebe«, eıne Vorform des Zionısmus./ Rom und Jerusalem Dıiıe

Zu den relevanten jüdıschen Verlagen 1ın Deutschland vgl Volker Dahm, Jüdische Ver-
leger 3-1  r 1n Arnold Paucker (He.), Die Juden 1m natıonalsozialistischen
DeutschlandaTübıingen 1986 (Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlun-
gCn des LBI 45), 273-282; Siegmund Kaznelson, Verlag und Buchhandel, In: ders., Juden
1m deutschen Kulturbereich, D CI W. Ausgabe. Berlın F, 131—146; Lexikon des Juden-
LUums, hrsg. VO John Oppenheimer el al., Buch- und Druckwesen. Gütersloh 1967, Sp
1341 34; Marbacher Magazın 25/1983, In den Katakomben. Jüdısche Verlage in Deutsch-
and 3—-1  „ he VO Ingrid Belke: Neues Lexikon des Judentums, he VO Julius
Schoeps. München 1792 468{;: Philo-Lexikon he VO Emmanuel bın (3or10n eit al Frank-
furt Maın 19972 (Reprint VO Sp FD Saskıa Schreder er al., Der Schocken-
Verlag. Berlin 1994
Die dichotomen Gründungsgedanken und 7Ziele des Jüdischen Verlags und des Philo-
Verlags werden VO der jeweıligen Gründung über die Schließung 1938 bıs h1n ST BC=
genwärtigen Sıtuation vorgestellt, wobeıl e1ın Exkurs 1n die nationalsozialistische Lıtera-
turpolitik tführt Die Konzentratıiıon auf den Jüdıschen Verlag und den Philo-Verlag 1sSt
nıcht zufällig: W alr eın zıonıstischer, letzterer eın der deutsch-jüdischen Symbio-

verpflichteter Verlag.
Vgl ZUuU Zioniısmus uch 1ın Deutschland Friedrich Battenberg, Das Europäische e1it-
alter der Juden, Band I1 Darmstadt FO9C; 208—229; Yehuda Elonıt, Zionısmus
1n Deutschland. Von den Anfängen bıs 1914 Gerlingen 1987 (Schriftenreihe des Instıtuts
für deutsche Geschichte der Uniiversität Tel Avıv 10); Yehuda Reinharz (Hg.), Doku-

ZUr Geschichte des deutschen Zionı1smus Tübingen 1981 (Schriften-
reihe wissenschaftlicher Abhandlungen des LBI 37
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letzte Nationalitätsfrage (Deutschland VO Moses Hess SOWI1e eon
Pinskers Autoemanziıpatıon Odessa schriftliche Zeug-
nısse dieses Frühzionısmus beide Schriften erschienen spater auch 1m Jü-
dischen Verlag. Den polıtischen Zionısmus begründete Theodor Herz| Er
strebte, W1€e 1n Der Judenstaat (Wıen dargelegt, eınen säakularen
dischen Staat Auf dem Zionistenkongreifß 1ın Basel]l 1897 wurde auch
die Zionistische Vereinigung für Deutschland (ZViD) gegründet. Grund-
lage W ar das Baseler Programm AaUuUs dem gleichen Jahr, das sowochl die Be-
sıedlung Palästinas als auch polıtische Verhandlungen un die Förderung
des Kulturzionıismus FALT Durchsetzung der zı1onıstıschen Ziele antührte.
Der kulturell-geistige Aspekt des Zionısmus wurde VO den z1ionıstischen
Instıtutionen als Marginalıie behandelt, weshalb dıe Ideale der Kulturzio-
nısten bıs ZUr Gründung des Jüdischen Verlages auch Theorie blieben.

In Deutschland Wrlr der Zionı1smus keine Massenbewegung W1€ 1n E Ist-
CULODA. Die deutschen Juden betrachteten Deutschland als iıhre Heıimat:;
S$1e dem Land, iınsbesondere der Kultur zutieftst verbunden und
konnten daher mıt »separatistischen« jüdischen Tendenzen 1n der Regel
wen1g anfangen. Dıi1e geringe Mitgliederzahl der ZN4D sank während der
We1marer Republik noch: Pr scheınt, als ob eıne Zunahme des Ver-
TrTauens breıiter Schichten der deutsch-jüdischen Bevölkerung in die We1-

Republik die Unterstützung un:! damıt eıne Bejahung des Zion1s-
11US och zusätzlıch schwächte. 1923 hatte die Vf{D och 33 01010 Miıt-
glıeder; 1933 bekannten sıch VO den rund OC 01010 deutschen Juden 11Ur
och 24 000 ZU Zionısmus.®

Gründung
Zu den Theoretikern des kulturellen Zionısmus gehörte Martın Buber, der
auch den Begriff VO der Jüdischen Renaıssance pragte.. »Sıe dıe Jüdische
Renatssance) ıst zweıter und tiefer angelegt, als nationale Bewegungen
seın pflegenVon Büchern und Menschen: Jüdische Verlage in Deutschland  329  letzte Nationalitätsfrage (Deutschland 1862) von Moses Hess sowie Leon  Pinskers Autoemanzipation (Odessa 1881) waren erste schriftliche Zeug-  nisse dieses Frühzionismus — beide Schriften erschienen später auch im Jü-  dischen Verlag. Den politischen Zionismus begründete Theodor Herzl. Er  strebte, wie ın Der Judenstaat (Wien 1896) dargelegt, einen säkularen jü-  dischen Staat an. Auf dem 1. Zionistenkongreß in Basel 1897 wurde auch  die Zionistische Vereinigung für Deutschland (ZVfD) gegründet. Grund-  lage war das Baseler Programm aus dem gleichen Jahr, das sowohl die Be-  siedlung Palästinas als auch politische Verhandlungen und die Förderung  des Kulturzionismus zur Durchsetzung der zionistischen Ziele anführte.  Der kulturell-geistige Aspekt des Zionismus wurde von den zionistischen  Institutionen als Marginalie behandelt, weshalb die Ideale der Kulturzio-  nisten bis zur Gründung des Jüdischen Verlages auch Theorie blieben.  In Deutschland war der Zionismus keine Massenbewegung wie in Ost-  europa. Die deutschen Juden betrachteten Deutschland als ihre Heimat;  sie waren dem Land, insbesondere der Kultur zutiefst verbunden und  konnten daher mit »separatistischen« jüdischen Tendenzen in der Regel  wenig anfangen. Die geringe Mitgliederzahl der ZVfD sank während der  Weimarer Republik sogar noch; es scheint, als ob eine Zunahme des Ver-  trauens breiter Schichten der deutsch-jüdischen Bevölkerung in die Wei-  marer Republik die Unterstützung und damit eine Bejahung des Zionis-  mus noch zusätzlich schwächte. 1923 hatte die ZVfD noch 33 000 Mit-  glieder; 1933 bekannten sich von den rund 500000 deutschen Juden nur  noch 20 000 zum Zionismus.®  Gründung  Zu den Theoretikern des kulturellen Zionismus gehörte Martin Buber, der  auch den Begriff von der Jüdischen Renaissance prägte.° »Sie (die Jüdische  Renaissance) ist weiter und tiefer angelegt, als nationale Bewegungen zu  sein pflegen ... Ihr Inhalt ist national: das Streben nach nationaler Freiheit  und Selbständigkeit; aber ihre Form ist übernational.«'°  Buber zog gemeinsam mit einigen anderen Zionisten, die ebenfalls eine  jüdische Souveränität des jüdischen Geistes forderten, aus der Vernachläs-  sigung ihrer Anliegen die Konsequenz. Die Gruppe um Buber gründete  1901, kurz vor dem V. Baseler Zionistenkongreß, den Jüdischen Verlag:  »Was wir wollen, dafür ist das Wort »Kultur< zu groß — und zu klein. Wir  wollen nicht »Kultur<, sondern Leben. Wir wollen das jüdische Leben um-  Zahl der Mitglieder laut: Wolfgang Benz, Deutsche Juden oder Juden in Deutschland, in:  ders. (Hg.), Die Juden in Deutschland 1933-1945. München ?1989, 45f.  Vgl.: Martin Buber, Der Jude und sein Judentum. Gesammelte Aufsätze und Reden. Köln  1963, Kapitel II, IV, VII sowie zur Jüdischen Renaissance: Eine neue Kunst für ein altes  Volk. Die Jüdische Renaissance in Berlin 1900 bis 1924, hg. vom Jüdischen Museum Ber-  lin. Berlin 1991; Mark Gelber, The Jungjüdische Bewegung — An unexplored chapter in  German-Jewish literature and cultural history, in: LBI Year Book. London u.a. 1986,  105-119.  10 Zitiert aus: ebd3 277:;Ihr Inhalt ıSE natiıonal: das Streben ach nationaler Freiheit
UuUN Selbständigkeit; ber ıhre Form 1st übernational. «1°

Buber ZOS yemeınsam MIt einıgen anderen Zıionisten, die ebentfalls eıne
jJüdiısche Souveränıtät des jüdıschen elıstes torderten, A4US der Vernachläs-
sıgung ıhrer Anlıegen die Konsequenz. Die Gruppe Buber gründete
1901, Hr VOT dem Baseler Zionistenkongrefß, den Jüdischen Verlag:
» Was 01 wollen, dafür ıs das Wort >Kultur< g70/ß und blein Wır
wollen nıcht >»Kultur:, sondern Leben Wır zwollen das jüdiısche Leben

Zahl der Mitglieder aut Woltgang Benz, Deutsche Juden öoder Juden 1n Deutschland, 1n
ders. H2 Di1e en 1n DeutschlandAMünchen 45+f.
Vgl Martın Buber, Der Jude und seın Judentum. Gesammelte Aufsätze und Reden öln
1963, Kapıtel I1 }  „ AI SOWIl1e ZUTFr Jüdıischen Renaıissance: Eıne NECUC Kunst für eın altes
Volk Dıi1e Jüdische Renaıissance 1n Berlin 1900 bıs 1924, hg VO Jüdiıschen Museum Ber-
lın Berlin L991; Mark Gelber, The Jungjüdische Bewegung An unexplored chapter 1in
German-Jewish lıterature and cultural history, 1n LBI Year ook London 1986,
10514149
Zitiert aus ebd.; DF
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gestalten das heifst Wır wwollen AMU$S dem Leben DO Juden e1n jüdischesLeben machen. «1}
Neben Buber Ephraim Moses Lilien, Berthold Feiwel un! David

TIrietsch Mıtglieder des »leitenden Verlags-Comites«. S1e legten 1n der
Gründungsakte fest »Noch fehlt eine einheitliche Zusammenfassung der
Schaffenden, e1n Centrum, Vo dem aAUS$ ıhre Werke ın alle Kreise des
VolkesNwerden sollen. Zugleich aber fehlt UNSECTYTECIIN Volke eine
sowohl ethisch und Aästhetisch einwandfreie als uch wahrhaft jüdischeSammlung erhebender, belehrender und ach jeder Rıchtung erzieherisch
wirkender Bücher330  Susanne Urban-Fahr  gestalten ..., das heißt: Wir wollen aus dem Leben von Juden ein jüdisches  Leben machen.«!  Neben Buber waren Ephraim Moses Lilien, Berthold Feiwel und Da$id  Trietsch Mitglieder des »leitenden Verlags-Comites«. Sie legten in der  Gründungsakte fest: »Noch fehlt eine einheitliche Zusammenfassung der  Schaffenden, ein Centrum, von dem aus ihre Werke in alle Kreise des  Volkes getragen werden sollen. Zugleich aber fehlt unserem Volke ... eine  sowohl ethisch und ästhetisch einwandfreie als auch wahrhaft jüdische  Sammlung erhebender, belehrender und nach jeder Richtung erzieherisch  wirkender Bücher ... Der Jüdische Verlag unternimmt es, diesen tiefen Be-  dürfnissen  . Erfüllung zu bringen. Keine anderen als diese nationalen  und culturellen Beweggründe sind für das unterzeichnete Comite bei der  Begründung des Jüdischen Verlags maßgebend gewesen.«!?  Der Verlag wurde auf dem Zionistenkongreß vorgestellt, dem Antrag  auf finanzielle Förderung durch die Zionistische Weltorganisation (ZWO)  jedoch nicht zugestimmt. Herzl versicherte lediglich, daß jeder Zionist  den Verlag unterstützen werde — was angesichts der lautstarken Ableh-  nung durch die Delegierten nicht glaubwürdig erschien. Die Gründer des  Jüdischen Verlags und eine Gruppe um Chaim Weizmann bildeten dar-  aufhin die Demokratisch-Zionistische Fraktion, die erreichte, daß im Rah-  men der ZWO ein Kulturkomitee berufen wurde.!?  Es ging den Gründern des Jüdischen Verlages um eine intensive geisti-  ge Auseinandersetzung mit dem Judentum. Über den Kulturzionismus  sollte eine gemeinsame zionistische Grundhaltung geschaffen werden. Um  Gemeinschaft zu gestalten, sind Symbole, Riten, auch eine neben der in-  dividuellen Identität existente Gruppenidentität notwendig. Über die För-  derung einer gemeinsamen Geisteshaltung suchte sie dem Zionismus eine  tiefe, einigende Kraft zu geben. Literatur und Kunst sollten jüdische In-  halte haben, Themen des jüdischen Lebens und der Geschichte gestalten —  dies jedoch mit den Mitteln der nichtjüdischen Umgebung (so war die  Grafik der Jüdischen Renaissance z.B. stark vom Jugendstil beeinflußt).  3.2 Der Jüdische Verlag bis 1933  Der Jüdische Verlag wurde erst im Oktober 1902 in das Berliner Han-  delsregister als GmbH eingetragen. Das jüdisch-religiöse und zionistische  Symbole zusammenführende Verlagssignet gestaltete der Grafiker  Ephraim Moses Lilien. 1902 erschien der illustrierte Jüdische Almanach  5663 mit Erzählungen und Gedichten vor allem ostjüdischer Autoren. Der  !! Zitiert aus: Martin Buber, Kulturarbeit, in: Der Jude und sein Judentum. Köln 1963, 671.  * Zitiert aus: Die Gründung des Jüdischen Verlages, Akte im Martin Buber Archiv, nach:  Yehuda Reinharz, Dokumente zur Geschichte des deutschen Zionismus. Tü  bingen 1981,  60f.  “* Vgl. zur Geschichte des Jüdischen Verlages: Almanach 1902-1964, Jüdischer Verlag. Ber-  lin 1964; Marbacher Magazin. In den Katakomben, hg. von Ingrid Belke, 13f; Dietrich  Pinckerneil, Verlagsporträt: zum Beispiel der Jüdische Verlag, in: Börsenblatt für den  deutschen Buchhandel, Ausgabe Frankfurt am Main, Nr. 73/ 1982, 1989£.Der Jüdische Verlag unternımmt C3, diesen tiefen Be-
dürfnissen Erfüllung bringen. Keıine anderen als diese nationalen
und culturellen Beweggründe sind für das unterzeichnete Comite hbei der
Begründung des Jüdischen Verlags maßgebend ZSEWESEN. «*“

Der Verlag wurde auf dem Zionistenkongrefß vorgestellt, dem Antragauf tinanzielle Förderung durch die Zionistische WeltorganisationWjedoch nıcht zugestimmt. Herz|! versicherte lediglich, da{fß jeder Zionist
den Verlag unterstutzen werde W as angesichts der lautstarken Ableh-
NUunNng durch die Delegierten nıcht glaubwürdig erschien. Die Gründer des
Jüdischen Verlags und eıne Gruppe Cha1ım We1zmann bıldeten dar-
autfhin die Demokratisch-Zionistische Fraktıion, die erreichte, da{ß 1mM Rah-
He  - der ZW eın Kulturkomitee berufen wurde. !

Es vıng den Gründern des Jüdischen Verlages eıne intensıve De1st1-
C Auseinandersetzung mıiıt dem Judentum. ber den Kulturzionismus
sollte eıne gemeinsame z1ionıstische Grundhaltung geschaffen werden. Um
Gemeıiuinschaft gestalten, sind Symbole, Rıten, auch eıne neben der 1N-
dividuellen Identität ex1istente Gruppenidentität notwendig. ber die FOr-
derung eıner gemeınsamen Geıisteshaltung suchte S1e dem Zionısmus eıne
tiefe, einıigende Kraft veben. Literatur und Kunst sollten Jüdische In-
halte haben, Themen des jüdischen Lebens un der Geschichte gestalten1es jedoch mMiıt den Miıtteln der nıchtjüdischen Umgebung (sSO W ar die
Gratik der Jüdischen Renaıissance 4 B stark VO Jugendstil beeinflufßt).

Der Jüdische Verlag his 71933
Der Jüdische Verlag wurde erst 1mM Oktober 1902 1n das Berliner Han-
delsregister als mbH eingetragen. Das Jüdisch-religiöse un zionıstische
Symbole zusammenftührende Verlagssignet gestaltete der Graftiker
Ephraim Moses Lilien. 19072 erschien der illustrierte Jüdische Almanach
665 mıt Erzählungen und Gedichten VOT allem ostjüdıischer utoren. Der

Zıtiert AUS Martın Buber, Kulturarbeit, 1n Der Jude und se1ın Judentum. Öln 1963, 671
12 Zitiert aus Dıi1e Gründung des Jüdischen Verlages, kte 1mM Martın Buber Archiv, nach:

Yehuda Reinharz, Dokumente ZU Geschichte des deutschen Zionısmus. Tubingen 198
60

13 Vgl AT Geschichte des Jüdischen Verlages: Almanach E  9Jüdischer Verlag. Ber-
lın 1964; Marbacher Magazın. In den Katakomben, hg VO Ingrid Belke, 13f:; Dietrich
Pinckerneil, Verlagsporträt: ZUuU Beispiel der Jüdische Verlag, 1n Börsenblatt für dendeutschen Buchhandel, Ausgabe Franktfurt Maın, Nr. FEL
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Almanach stiefß be1 den me1lsten deutschen Juden, auch be1 Zionisten, auf
Unverständnıis. Eın Rezensent meınte gar » WOozu 21 jüdischer Almanach?
Das sind, gelinde Zesagt, AnachronismenVon Büchern und Menschen: Jüdische Verlage in Deutschland  534  Almanach stieß bei den meisten deutschen Juden, auch bei Zionisten, auf  Unverständnis. Ein Rezensent meinte gar: »Wozu ein jüdischer Almanach?  Das sind, gelinde gesagt, Anachronismen ... Um schöngeistige Arbeiten zu  veröffentlichen, einen jüdischen Verlag zu begründen — das ist wirklich  mehr als überflüssig. Oder soll Deutschland, das nachgerade an konfessio-  nellen Spannungen und Spaltungen genug aufzuweisen hat, um eine neue  bereichert werden?«!t  Von 1902 bis 1907 wurden unter anderem die Werke Herzls (der 1904  starb) und anderer Zionismustheoretiker, Schriften jüdischer Historiker wie  Simon Dubnow, Prosa und Lyrik, aber auch die Zeitschrift Palästina veröf-  fentlicht. In den ersten fünf Jahren gab der Verlag über 20 Titel heraus. Der  Erfolg war jedoch gering, solange das Programm so offenkundig kulturzio-  nistisch war. Die meisten deutschen Zionisten suchten die zionistischen An-  teile ihrer Identität und ihr spezifisches Zionismusverständnis mit ihrer  emotionalen Bindung an Deutschland zu harmonisieren. Um den Zwiespalt,  der durch die Annahme zweier unterschiedlicher Kulturkreise entstand,  nicht weiter zu vertiefen, lehnten sie solche jüdischen Kulturangebote ab.  1907 erschien nur das Protokoll des VIII. Zionistenkongresses, und der  Verlag wurde, da Konkurs drohte, offiziell von der ZWO übernommen.  1908 wurde dem Verlag die Buchhandlung Ewer-Gesellschaft für Buch-  und Kunsthandel angeschlossen, um den Umsatz zu steigern. Der Verlag  publizierte weiterhin sehr wenig, aber auf gehobenem Niveau (Schriften  von Max Nordau, Adolf Boehm, Ch. N. Bialik u.a.). 1911 erhielt er nach  etlichen Umzügen seinen endgültigen Sitz in Berlin, die Leitung wurde  Dr. Ahron Eliasberg übertragen. 1912 wurden zwei Buchreihen begrün-  det, Die jüdische Gemeinschaft und Vom alten Stamm. 1914 wurde die  Reihe Nationalfondsbibliothek eingerichtet.  Von 1912 bis 1914 publizierte der Jüdische Verlag in einer auffallenden,  auch über den Zionismus hinausgehenden Vielfalt (z.B. Denkwürdigkei-  ten der Glückel von Hameln), außerdem erhielt er über die ZWO das  Publikationsrecht für sämtliche zionistischen Schriften. 1915 kündigte  Eliasberg seinen Vertrag mit der ZWO, konnte aber erst 1919 den Verlag  verlassen. Von 1916 bis 1924 erschien unter der Redaktion von Buber die  erfolgreiche Zeitschrift Der Jude. Zugleich konnte erneut eine größere  Anzahl an Publikationen herausgegeben werden (Autoren u.a.: Achad  Haam, S.I. Agnon, Jacob Klatzkin, Joseph Klausner, Dr. Arthur Ruppin).  1920/21 erfolgte eine personelle Neuorganisation des Verlags: Dr. Sieg-  mund Kaznelson (1893-1959) wurde geschäftsführender Direktor, Buber  literarischer Leiter. Kaznelson, in Warschau geboren, hatte seit 1911 in  Prag, seit 1920 in Berlin gelebt. Er war überzeugter Zionist und trotz ei-  nes Jura-Studiums in Prag bereits journalistisch tätig gewesen. Unter der  neuen Leitung wurde die Buchhandlung des Verlags selbständig; 1922  eröffnete sie Filialen und Büchereien in Jaffa und Jerusalem; bis 1924 war  sie alleinige Vertriebsgesellschaft für die hebräischen Publikationen des  Jüdischen Verlags. Der Verlag kooperierte auch mit den Verlagen Dwir  ‘* Zitiert aus: Berliner Tageblatt, 7. Februar 1903, 0.S.Um schöngeistige Arbeiten
veröffentlichen, einen jüdischen Verlag begründen das ıst wirklich
mehr als überflüssig. der soll Deutschland, das nachgerade konfessio-nellen Spannungen und Spaltungen aufzuweisen hat, eine euEC
bereichert werden?«

Von 1902 bıs 1907 wurden anderem die Werke Herzlis der 1904
starb) und anderer Zionısmustheoretiker, Schriften jüdischer Hıstoriker W1e
Sımon Dubnow, Prosa und Lyrık, aber auch die Zeitschrift Palästina veroöt-
tentlicht. In den ersten fünf Jahren vab der Verlag ber Z€) Tiıtel heraus. Der
Erfolg W ar jedoch gering, solange das Programm offenkundig kulturzio-
nıstisch W AaTl. Die meısten deutschen Zi0onıisten suchten die zionistischen An-
teile ıhrer Identität und iıhr speziıfisches Zionısmusverständnis miıt iıhrer
emotıionalen Bındung Deutschland harmonisieren. Um den Zwiespalt,der durch die Annahme zweler unterschiedlicher Kulturkreise entstand,nıcht weıter vertiefen, ehnten S1e solche jüdıschen Kulturangebote ab

1907 erschien I1L1UTr das Protokaoll des 111 Zionistenkongresses, un: der
Verlag wurde, da Konkurs drohte, otfftiziell VO der ANY übernommen.
908 wurde dem Verlag die Buchhandlung Ewer-Gesellschaft für uch-
und Kunsthandel angeschlossen, den Umsatz steigern. Der Verlagpublızierte weıterhıin sehr wen12, aber auf yehobenem Nıveau (Schrıiften
VO Max Nordau, Adolft Boehm, Bialik .} 1911 erhielt ach
etliıchen Umzügen seiınen endgültigen S1itz 1n Berlin, die Leitung wurde
Dr. Ahron Eliasberg übertragen. 1912 wurden Zzwel Buchreihen begrün-det, Die jüdiısche Gemeinschaft und Vom alten Stamm. 1914 wurde dıe
Reihe Natıonalfondsbibliothek eingerichtet.

Von 1912 bıs 1914 publızierte der Jüdiısche Verlag 1in eıner auffallenden,
auch ber den Zionısmus hinausgehenden Vielfalt AB Denkwürdigkei-
Ien der Glückel “vVO  S Hameln), aufßerdem erhielt ber die ZNW. das
Publikationsrecht für samtlıche zıonıstischen Schriftften. 1915 kündigteEliasberg seınen Vertrag INAf der ZW  9 konnte aber erst 1919 den Verlagverlassen. Von 1916 bıs 1924 erschien der Redaktion VO Buber die
erfolgreiche Zeıitschrift Der Jude Zugleich konnte ETNEUT eine orößereAnzahl Publikationen herausgegeben werden (Autoren Achad
Haam, S.1 Agnon, Jacob Klatzkin, Joseph Klausner, Dr Arthur Ruppın).I0 erfolgte e1ine personelle Neuorganisatıon des Verlags: Dr S1eg-mund Kaznelson (1893—-1959) wurde gyeschäftsführender Direktor, Buber
lıterarischer Leıter. Kaznelson, in Warschau geboren, hatte se1ıt 1911 in
Pra se1it 1920 ın Berlin gelebt. Er W ar überzeugter Zionıist und e1-
1Ees Jura-Studiums 1n Prag bereits Journalıstisch tätıg SCWESCNH. Unter der

Letüng wurde die Buchhandlung des Verlags selbständig; 19727
eröffnete S1e Filialen un Büchereien 1in Jaffa und Jerusalem; bıs 1924 War
S1e alleinige Vertriebsgesellschaft für die hebräischen Publikationen des
Jüdischen Verlags. Der Verlag kooperierte auch MmMIt den Verlagen Dwiır
14 Zitiert AUuS$Ss Berliner Tageblatt, Februar 903 o.5
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un:! Morıjah (Projekte: eıne wıssenschafrtliche Vierteljahresschrift 1n Ivrıth
un eine bıblıographische Zeitschrift LLAaILlCIlSs Ayın Sefer für die hebräische
Lıteratur). 1925 wurde Kaznelson selbständıger Leıter des Verlags un die
allzu oft hınderliche Verbindung mı1t der JA aufgegeben. Das Verlags-
sıgnet Ünderte sıch, und die auffallenden jüdisch-zionistischen Symbole
wurden VO einem neutralen Sıgnet abgelöst. Dıies scheıint ein eıl des Ver-
suchs SCWESCH se1n, des jüdisch-zionistischen Programms Cr
Leserkreise erschliefßen und sowohl nıchtjüdısche als auch jüdısche
Deutsche vermehrt für das Programm ınteressleren.

Neben etliıchen Büchern 1n Iyrrıth 1! Russısch erschıienen 1n der Fol-
vezeıt verschiedene C110 Buchreihen, moderne ostjüdısche Belletristik
und einıge sehr erfolgreiche mehrbändige Werke Aus dem Programm
erwähnen sınd Schalom Asch, Kleine Geschichten aAUS$ der Bıbel <1923);
Joseph Klausner, Jesus DO Nazareth 4930% Mendale Moicher Sfuriım,
Gesammelte Werbe (1924-1 925 Simon Dubnow, Weltgeschichte des Jü-
ıschen Volkhes (1925—-1929; 10 Bde., 1:00:060 Aufl.); Jüdisches Lexikon
(1927-1 930 Bde., Aufk) Theodor Lessings Der jüdısche Selbst-
hafß (1930) und Frıtz Bernsteins Der Antısemitismus als Gruppenerschei-
HUÜNZ programmatısche Bücher, die ber den z1onNıstıschen Auftrag
inauswiıiesen und aktuellen Problemen Rechnung LIrugen. Auffallend 1st
jedoch, da{fß der sıch zuspıtzenden polıtischen Sıtuation 1n Deutsch-
and keıne Wende hın pragmatıischeren zionıstischen Büchern 7 B mıt
Auswanderungshilfen ftestzustellen 1St

Der Jüdische Verlag befand sıch VO 19721 bıs 1933 1in seıiner produktiv-
sSten und thematisch vielfältigsten Phase Nach schwierigen Anfangsjahren
hatte S  ıch eiınem wirtschaftlich rentablen Unternehmen gewandelt,
1es auch ınfolge der programmatıschen Vieltalt und des dadurch
zunehmenden und überraschend grofßen Interesses auch der nıchtjüdi-
schen Umwelt Publikationen W1e€e dem Jüdıschen Lexikon. Von den 710-
nıstischen Grundlagewerken abgesehen, die Bücher Zzumelst bıblio-
phil gestaltet und relatıv

Der Philo- Verlag Q}

4] Programmatık und Gründung
Der Philo-Verlag, 1919 gegründet un ebentalls 1938 geschlossen, W ar der

Jüdische Verlag Deutschlands, der mIt seınen Publikationen auf den
Antısemitismus reaglerte, Juden Hıltfen bei der Abwehr des Antısemuitis-
I1NUS ZuUur Hand geben un:! Nıchtjuden ber das Judentum aufkliären wollte.

Voraussetzungen
Im wılhelminischen Deutschland W ar die Gleichstellung der Juden mıt
den Bürgern des Deutschen Reiches 1871 PCI (zeset7z verwirklicht worden.
och die Emanzıpatıon wurde ber den Antısemitismus auf verschiede-
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HNCH Fbenen krıtisıert und faktısch behindert. Juden durch Merk-
male WwW1€e Religion, Bıldung un:! teıls auch dıe Sozialstruktur VO den
Nichtjuden unterscheiden und wurden als Gruppe ımmer wiıieder
Sündenböcken auserkoren. S1e wurden für die Exıiıstenz soz1aler, WIrt-
schaftlicher un: polıtıscher Probleme 1mM Deutschen Reich verantwortlich
gemacht. ber den Antısemitismus W ar 65 Nıchtjuden möglıch, die beste-
henden Verhältnisse krıtisıeren, hne staatsbürgerliche Eıgenverant-
wortlichkeıt ben der gar den Staat als solchen 1n Frage stellen. >

Deutsche Juden sahen sıch auch der Passıvıtät der deutschen Par-
teılen zunehmend VOT die Aufgabe gestellt, dem Antısemitismus nN-
7zuwirken. Im März 1893, als das Klıma besonders agoressIV WAal, oründe-

e1ın Kreıs Raphael Löwenthal, der 1mM selben Jahr bereits die PPO*
grammatısche Schrift Schutzjuden oder Staatsbürger® veröffentlicht hatte,
den Centralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (CV) 16 Pa-
ragraph der Satzung autete: »Der >Central-Verein deutscher Staatsbür-
SCr jüdıschen Glaubens« bezweckt, die deutschen Staatsbürger jüdischen
Glaubens ohne Unterschied der religiösen und polıtischen Rıchtung
sammeln, S€ In der tatkräftigen Wahrung ıhrer staatsbürgerlichen und
gesellschaftlichen Gleichstellung SOWLE In der unbeirrten Pflege deutschery
Gesinnung bestärken«

och nıcht alle deutschen Juden konnten ıhre Haltung mıiı1ıt der des 7W1-
schen Konservatıvyısmus un: Liberalismus lavıerenden identifizıeren.
Vor allem 1n der Weıi1marer Republik wurde se1ines manchmal
übertrieben Zur Schau gestellten Patrıotismus un:! seıner politischen Cin-
verbindlichkeit besonders VO jüdischen Intellektuellen, beispielsweise
VO Kurt Tucholsky, angegriffen. Bıs ZU Ende des Ersten Weltkriegs lagder Schwerpunkt se1iner Arbeit auf der juristischen Abwehr des Antısemi-
t1smus. Nachdem das Versagen der liberalen Parteıen, aut die das deutsch-
jüdısche Bürgertum tradıtionell hatte, ımmer offenkundiger WUur-

15 Vgl A Antısemiuitismus: ermann Berding, Moderner Antısemiutismus 1n Deutschland.
Frankturt Maın 1988; Detlev Claussen, renzen der Autfklärung. Zur gesellschaftli-
hen Geschichte des modernen Antısemitismus. Frankfurt Maın 1987 Günther
Bernd Ginzel (Hg.), Antisemitismus. öln FE ermann Greive, Geschichte des
dernen Antısemitismus 1n Deutschland Darmstadt 1983; Reinhard Rürup, Emanzıpatı-

und Antısemitismus. Frankturt Maın LO8Z; Julıus Schoeps und Joachim Schlör
(He.), Antısemitismus. Vorurteile und Mythen. München 19953: Robert Wıstrich, Der
tisemitische Wahn Von Hıtler bıs KL} heiligen Krıeg Israel. Ismanıng 1987

16 Vgl ZUr Geschichte des CV-Kalender 1929 hg VO Landesverband Gross-Berlin
des Altred Hırschberg, Ludwig Holländer, Dıiırector of the C 1n LBI Year Book
London 1962: 39—74; Marjorıe Lamberti, The Centralvereın and the Antı-Zıion1ists
setting the hıstorical record straıght, 1n LBI Year Book, London 1988, 101—106; Ab-
raham Margaliot, Remarks the political and ıdeological development of the Central-
vereın before 1914, 1n 1.BI Year ook. London 1988,; TOrS] o 9 Arnold Paucker, Der
jüdische Abwehrkampf Antısemitismus und Nationalsozialısmus 1n den etzten
Jahren der Weımarer Republık. Hamburg 1968 (Hamburger Beıträge ZUr!r Zeitgeschichte
and IV); ders., Der jüdische Abwehrkampf, 11 Werner Mosse (Hg.); Entschei-
dungsjahr 1932 Zur Judenfrage 1n der ndphase der Weımarer Republıik. Tübingen 1965
(Schrittenreihe wissenschattlıcher Abhandlungen des LBI 13 405—499

17 Zitiert 4AUS CV-Kalender 1929 41
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de, änderte der Ende der Wei1marer Republiık schliefßlich seine
Abwehrstrategie. Nach erbıitterten internen Auseinandersetzungen be-
kannte sıch öffentlich SS SPID) und dem überparteiliıchen Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold als Bündnispartner Antısemıiten un Nazıs, W as
ıhm einıge Sympathıen bei Jüngeren deutschen Juden einbrachte. 19272 Ver-

fügte der ( ber O2 01019 direkte Mitglieder, hınzu kamen dem
angeschlossene Vereıine, darunter eın Studentenverband, dafß der
insgesamt VO ungefähr 400900 deutschen Juden unterstutzt wurde.!8

Gründung
Se1lit 1895 erschien die Zeıtung Im Deutschen Reich, die 1 b 19727 GV D3
LUNG Blätter für Deutschtum UuUnN Judentum. Allgemeine Zeitung des Ju-
dentums hıelß Dıie gezielte un! als notwendıg erachtete, den Miıtteln der
Aufklärung verpflichtete Verbreitung VO Literatur ber Antısemitismus
setizte jedoch erst mıiıt der Gründung des Philo-Verlags e1in Bıs 1919
schienen dıie Schriften des 1n den verschiedensten Verlagen. Nach den
antısemiıtischen Erfahrungen während des Ersten Weltkriegs un danach
WAar deutlich veworden, da eine größtmögliche Streuung VO Aauıtz
klärungs- und Abwehrliteratur gewährleistet seın mMUSsSe, wırksame
Arbeit leisten, doch die Herstellungs- un: Druckkosten be] anderen
Verlagen sehr hoch 1e] War zugleich dıe Gründung eiıner nstıitu-
tıon, » CO MNa jüdische Bücher nıchtzionistischen Inhalts bekommen«)?
konnte. Die Ablehnung des Zionismus un damıt auch des Jüdischen Ver-
lags W ar demnach eıne nıcht unterschätzende Triebfeder be1 der Grün-
dung des Verlags. Im Zuge der antısemitischen Radikalisierung un
des Zuzugs osteuropäischer Juden fürchtete die Leıtung des tälschli-
cherweise eıne Hınwendung deutscher Juden FA Zionısmus. LudwigHolländer (1877-1936), Syndıkus des GV hatte sıch daher schon längerfür eıne Verlagsgründung eingesetzt.

Der CV-eıigene Gabriel-Riesser-Verlag G.m.D.H.?0 mit angeschlosse-
A Sortimentsbuchhandel ahm 1919 die Arbeit auft Verlagsleiter WUI-
de Holländer. Ende 1919 mufte der Verlag, 1n dem bereits 1er Schriften,
darunter Alfred VWıener, Vor Pogromen?®? (1949) und Ecksteins, Die Ju-den ımmM Heer, eine Kriegsstatistik 1933 vergriffen) erschıenen9
auf Betreiben elınes längst gyetauften Neffen Rıessers umbenannt werden.
Als » Pate« des Verlags tungierte der jüdisch-hellenistische Philo-
soph Philon VO Alexandrien. Nachdem der Verlag Nnu seinen endgülti-
SCH Namen hatte, wurde eın AUS den Inıtıalen des Verlags USaMMENSEC-
18 Zahlen aut Friedrich Battenberg, Das europäische Zeıtalter der Juden, Band Darm-

stadt 1990, Y Hellmuth Braun, Der Philo-Verlag9Eın Berliner Verlag für
jüdısche Abwehr- und Aufklärungsliteratur, H3 Berlinische Notizen, Heftt Berlin 1987,

19 Zitiert aus Im Deutschen Reich 25/1919,
Der deutsch-jüdische Rechtsanwalt und erste jüdische Rıichter Deutschlands, Gabriel
1esser (1806—-1863), gab den Namen. Er WAar eıt se1ınes Lebens für dıe Gleichstellungder deutschen Juden eingetreten und hatte eine gleichwertige iıdentitätsstiftende
Verbindung VO Deutschtum und Judentum angestrebt.
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eCiztienh auf den Antisemitismus zielender Pfejl als Verlagssignet entwor-
fen, das bıs 1938 beibehalten wurde.?!

Der Philo-Verlag his 717933

1919 befanden sıch der Philo-Verlag un: die Buchhandlung och in den
beengten Räaäumen des CN die ebentfalls das Archıiv, die Biıbliothek SOWI1e
die Redaktionsbüros der CV-Zeıtung beherbergten; Philo-Verlag mıtsamt
Buchhandlung 1930 1n die Emser Straße.

Von 1919 bıs 19727 erschienen der Leıtung Holländers einıgeSchritften 1ın sehr hohen Auflagen, 7B Paul Rıeger, Vom Heimatrecht der
deutschen Juden reı Auflagen, Exemplare); Friedrich (CLarox
Vom Judengott Exemplare); Felix Goldmann, Dıiıe Gefahrender antısematischen Propaganda für den wirtschaftlichen WiederaufbauDeutschlands (1922): Bruno Italiener, Das Wesen des Antısemaıuıt1ismus

Auflage Waffen ımm Abwehrkampf Auflage 1920:
Auflage SOWI1e Zur Jüdiıschen Moral. Das Verhalten DO  S Juden 867

genüber Niıchtjuden ach dem jüdischen Religionsgesetz (1920) und Bro-
schüren ber Ostjuden der auch dıe vermeıntliche Verbindung VO Ju
dentum un Bolschewismus. Es wurden Z7zwel Buchreihen gegründet: 1920
Das Licht und 1921 Zeit- und Streitfragen.

19272 erfolgte eıne personelle Umstrukturierung: Holländer wurde
Dırektor des CN CHEE Leıterin wurde Lucıa Jacoby (1889-1 242), vorher
Redaktionssekretärin der CV-Zeıtung. S1e leistete innovatıve Arbeit un:
erweıterte das Verlagsprogramm wesentlich.?? Im selben Jahr wurden dıe
geheimen Rıchtlinien für den Buchvertrieb festgelegt, d.h manche Bro-
schüren, die besonders brisante Themen aufgriffen W1e€e z B Leitliniıen für
Lehrer der eıne Untersuchung ber die Verbindung VO Antısemitismus
und Katholizismus, kamen gar nıcht iın den üblichen Buchhandel der
wurden VO einem anderen Verlag (z:B Hoffmann Campe) her-
gestellt. Dies Vorsichtsmafßnahmen, eıne Gefährdung VO
un Verlag VO vornherein auszuschließen, die deutschen Juden nıcht
weıterer Diskriminierung au  a} un dem Vorurteil VO »allgegen-
wärtıgen jJüdischen Einfluf(k« der der »Zersetzung« keıne zusätzliche
Nahrung geben.

Ab 1925 erschien Der Morgen, die Zeitschrift des Verlags und
gleich jüdısches Pendant ZUur katholischen Kulturzeitschrift Hochland und
der evangelischen Zeitwende, doch bıs 1933 konnten lediglich 3000 feste
Abonnenten werden. Julıus Goldstein, Professor der Philoso-
phie der Darmstadt, blieb bıs seınem Tode 1mM Jahr 1929 Her-
ausgeber un Redakteur der intellektuell-philosophischen Zweimonats-

Vgl Zur Geschichte des Philo-Verlags: Hellmuth Braun, Der Phiılo-Verlag 938
Eın Berliner Verlag für jüdısche Abwehr- und Aufklärungsliteratur, in: Berlinische No-
tızen, Heftt Berlin 1987, Marbacher Magazın, In den Katakomben, hg VO In
orid Belke, 16{ff: Verlagswerke Philo-Verlag. Berlin 1933

272 Vgl Zu Lucıa Jacoby Ernst Lowenthal; Bewährung 1m Untergang. FEın Gedenkbuch,
CI W, Auflage. Stuttgart 1966, 81—83
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schrift; S1€e wurde VO der Wıtwe und dem Rabbiner der Stadt Offenbach
(Maın), Max Dıenemann, weıtergeführt; 1933 übernahm Eva Reichmann-
Jungmann die Redaktion. 19726 wurde dıe Morgenreıihe auf den Markt gC-
bracht, 1n der Sonderdrucke VO Artıkeln des orgen erschienen. Di1e selt
1927 publizıerte Ser1e Jüdische Szedlung und Wıirtschaft thematisıerte die
Haltung des ZUur Besiedlung Palästinas. In den JahrenD
schienen 7wel Bücher VO Franz Rosenzweıg und eın
Palästina-Reisebericht VO Weil und ohn (1927) Mıt diesen Pu-
bliıkatiıonen reagıerte die Verlagsleitung ohl] auch autf die überraschenden
Erfolge des Jüdischen Verlags und versuchte, 1n Fragen des geistigen W1€
des praktischen 10N1sSmMUuUSs Stellung beziehen, hne dabe] die eıgene
Haltung un:! die Verwurzelung ın Deutschland aufzugeben

1929 wurde die Zeitschrift für dıe Geschichte der Juden In Deutschland
wieder 1Ns Leben gerufen. Sıe W ar Ta erstmals VO Ludwig Geiger
herausgegeben worden. Neue Herausgeber der Vierteljahresschrift
Ismar Elbogen, Aron Freimann un Max Freudenthal: Im Philo-Verlag
schıenen auch Romane W1€ 7awischen 70 €e1 Zeiten VO Ascher (1922)
un: Der gelbe Fleck VO Löwenberg (1924)

Die antı-antisemitische Literatur umfta{lte alle möglichen Erwiderungen
un:! Gegendarstellungen der verschiedenen antisemitischen Stereotypen,
darunter Stern, Angrıiff und Abwehr Eın Handbuch ZUNY Judenfrage
( und Auflage Dıiıe herausragendste Abwehrschrift Warltr aber der
19724 erstmals publizierte Antı-Anltı: Tatsachen ZUY Judenfrage. Dieses
Handbuch erschien bıs 1933 1ın sieben Auflagen mıiıt insgesamt fast
Exemplaren. In orm einer Loseblattsammlung mıt Pappschuber diente 065

als Handbuch 1im verbalen Abwehrkampf ach eıner ungefähr zehn-
mınütıgen Musterrede den Antısemitismus tolgen Zıtate berühmter
Deutscher, die sıch wohlwollend ber Juden aufßerten:; anschliefßend siınd
fast $ () antısemuitische Schlagworte verzeichnet, die 1n ZU eıl mehrseiıiti-
gCH Artıkeln wiıderlegt werden. Man versuchte, mıiıt wiıssenschafrtlich-
rationaler Argumentatıon dem ırratıiıonalen Antısemitismus ENIZSECEZENZU-

Pastor Emil Felden.
ETeLenNn Anonymer Vertasser des ımmer wiıeder erweıterten Antı-Antı W arlr

Von 1919 bıs 1933 publizierte der Philo-Verlag ach dem Verlagsver-
zeichnıiıs VO 1933 insgesamt 152 Tıtel, primär apologetische Literatur.
Hınzu kamen die Bücher und Broschüren, die iın dem Verzeichnis nıcht
aufgeführt wurden.

Seıit 927/28 setzte der 6UucC Abwehrstrategien e1in Die eCu«e Arbeit
des umftafßte Demonstrationen un öffentliche Gegenveranstaltungen

nationalsozialistischen Kundgebungen, aber auch Versuche in
breit DgESLrEULEF Propaganda. Diese offensive Arbeit VO und Verlag
führte jedoch heftigen internen Auseinandersetzungen. Jacoby W ar
ohl bereıit, He Wege des Abwehrkampftes auszuprobieren. S1e betreute
schliefßlich nıcht 1LL1UL den Philo-Verlag, sondern auch och die Herstellung
un den Vertrieb VO Flugblättern, Pamphleten un: Wahlaufrufen des
SOWI1eE VO Sonderdrucken AaUus der CV-Zeıtung. Jacoby ving bıs ZUr

Schließung des Verlags diesen pragmatıschen Weg unbeirrt weıter, dem
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eben nıcht 1Ur die Betonung VO Deutschtum und Judentum gehörte, SOI1-

ern der zugleich polıtisch pragmatisch und zielorientiert War 1929 rich-
tete der Berlin C1NEC antınazıstische Zentrale C111 Di1ie Biüro Wılhelm-
LYASSe Niederlassung WAar ZW ar räumlich VO SCIMHN
1T7 aber doch dessen Niähe un: damıt auch der Niähe der SPI Par-
teizentrale Das uro zab vermeıntlich CISCILCI Regıe antınazıstische Pu-
bliıkationen heraus:; C1NeE davon War der Antı-Nazı 1930—1932 reı
Auflagen —, das radıkalere Pendant Zu Antı-Antı. Es estand C11C autffäl-
lıge Ahnlichkeit 7zwischen Antı-Antı un: Antı-Nazı sowohl ı Format
un orm (Loseblattsammlung) als auch ı der graphischen Gestaltung.
Der Inıtıator, der nämlich, W ar daher bald bekannt. In SCIHNECT
Ternen vertraulichen Broschüren Das Jahr der Entscheidung (1932) wırd
der Anltı Nazı als »Produktion des Phılo Verlags« bezeichnet Ob CHere
Broschüren des Büros durch den Philo Verlag, also Jacoby, hergestellt
wurden 1ST nıcht bekannt

Di1e Produktion des Philo Verlags WAar sSeIit Mıtte der 20er Jahre jedoch
rückläufig SCWESCH Finanzıelle Gründe lagen nıcht VOIL, aber 65 W ar M1CL-
lerweıle nahezu alles ZU Antisemitismus un:! dessen Abwehr erschienen
W as denk- un: machbar Wal, außerdem könzentrierte INa  an sıch auf die

Strategıen
Die Bücher Gegensatz ZU bibliophilen Jüdischen Verlag,

sechr schlicht gehalten; lediglich auf die Gestaltung der Tiıtel wurde beson-
derer Wert gelegt »In sC1INET Gesamtheit betrachtet MWar der Erfolg der
Abwehrleistung siıcherlich bescheiden Da rassısche Ideologie und ANntiı-
semutische Hafspropaganda als solche nıcht erfolgreich MLE Vernunft-

bekanntgründen bekämpft zwerden bonnten SE

Dıie Ausschaltung der jüdischen Verlage 71933 71938

Fuür die Realisierung der kulturpolitischen Ziele des NS Regımes
sıch neben Verhaftungen Emigrationsdruck un: Terrorisierung, denen
SOg »undeutsche« der »fremdvölkische« Künstler aUSgESETZL
auch Inszenıerungen WIC die Bücherverbrennung Maı 1933 als W1[1-

kungsvoll (Ganz wesentlıch jedoch die administrativen un: g_
setzgeberischen Schritte deren Auswirkungen bıs die Gegenwart TC1-
chen Nachdem Maı 1933 die Kompetenzrangeleien der NS-
Führung beseitigt wurde der Literaturbetrieb verschiedene
23 Zıtiert AaUS Arnold Paucker, Der jüdısche Abwehrkampft Antısemıiuitismus und Na-

tiıonalsozijalismus den etzten Jahren der Weıi1marer Republik Hamburg 1968 (Ham-
burger Beıträge ZUr Zeıtgeschichte Band IV) 145f

24 Vgl ZUr natıionalsozialistischen Literaturpolitik Jan Pieter Barbian, Literaturpolitik
Dritten Reich Frankturt Maın 1993 Volker Dahm, Das jüdische Buch rıtten
Reich München 1993 el ers Die natıonalsozıialistische Schriftttumspolitik nach
dem Maı 1933 Ulrich Walberer (Hg ), Maı 1933 Bücherverbrennung
Deutschland und die Folgen Frankfurt Maın 1983 36 Dietrich Strothmann, Nia-
tionalsozialistische Literaturpolitik Bonn (Abhandlungen ZUT Kunst Musık und
Lıteraturwissenschaft and 13)
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Sparten aufgeteılt; auch wurden zentrale Kontrollinstanzen geschaffen,
das Amt für Schrifttumspflege und die der zentralen Reichskulturkammer
angeschlossene Reichsschrifttumskammer Wer nıcht 1n eıner der
Kammern Miıtglied WAäl, unterlag einem völliıgen Verbot künstlerischer
Betätigung. Buchhandlungen un:! jede Art VO Verlagen gewerbli-
che Organısatıonen, weshalb S1€e un damıt auch die Verleger dem SOon-
derreterat des Reichskulturwalters Hans Hınkel diırekt unterstellt wurden.

Ma{fißnahmen ZUr Ausgrenzung der Juden A4aUS dem Buchwesen verliefen
analog der allgemeinen antıjüdıschen Gesetzgebung.“ Auf Kontrolle
und selektive Ausgrenzung tolgte die Isolierung, danach die Liquidierung
der Verlage un schließlich dıe Ermordung vieler utoren un Verlags-
mitarbeıter.

Der organısıerte Ausschlufß VO Juden AaUS dem Buchwesen wurde ab
1935 durch das Sonderreferat Reichskulturwalter Hans Hinkel betreffend
Überwachung der gezıst1g und bulturell tätıgen Juden ımM deutschen Reichs-
gebiet betrieben. Hinkel WAar zugleich Geschättsführer der Reichskultur-
kammer.

» Jüdische Buchverleger und Buchhändler dürfen ıhr Gewerbe ım eut-
schen Reichsgebiet NYÜ ausuüben Beschränkung ıhrer Tätigkeit auf
jüdische Liıteratur sOWwWelt SE nıcht ZUNY m»erbotenen und unerwünschten
Liıteratur gehört und auf ausschließlich jüdischen Abnehmerkreis338  Susanne Urban-Fahr  Sparten aufgeteilt; auch wurden zentrale Kontrollinstanzen geschaffen, so  das Amt für Schrifttumspflege und die der zentralen Reichskulturkammer  angeschlossene Reichsschrifttumskammer (RSK). Wer nicht in einer der  Kammern Mitglied war, unterlag einem völligen Verbot künstlerischer  Betätigung. Buchhandlungen und jede Art von Verlagen waren gewerbli-  che Organisationen, weshalb sie und damit auch die Verleger dem Son-  derreferat des Reichskulturwalters Hans Hinkel direkt unterstellt wurden.  Maßnahmen zur Ausgrenzung der Juden aus dem Buchwesen verliefen  analog zu der allgemeinen antijüdischen Gesetzgebung.?” Auf Kontrolle  und selektive Ausgrenzung folgte die Isolierung, danach die Liquidierung  der Verlage und schließlich die Ermordung vieler Autoren und Verlags-  mitarbeiter.  Der organisierte Ausschluß von Juden aus dem Buchwesen wurde ab  1935 durch das Sonderreferat Reichskulturwalter Hans Hinkel betreffend  Überwachung der geistig und kulturell tätigen Juden im deutschen Reichs-  gebiet betrieben. Hinkel war zugleich Geschäftsführer der Reichskultur-  kammer.  »Jüdische Buchverleger und Buchhändler dürfen ihr Gewerbe im deut-  schen Reichsgebiet nur ausüben unter Beschränkung ihrer Tätigkeit auf  jüdische Literatur — soweit sie nicht zur verbotenen und unerwünschten  Literatur gehört — und auf ausschließlich jüdischen Abnehmerkreis ... Die  jüdischen Buchverlage und Buchvertriebe dürfen die Erzeugnisse der jü-  dischen Literatur nur an Juden und jüdische Unternehmen und Organisa-  tionen liefern ... Die jüdischen Buchverlage bedürfen für die Herausgabe  jedes einzelnen Werkes der vorherigen ausdrücklichen Zustimmung des  Sonderbeauftragten. Vor der Drucklegung ist jeweils das Manuskript ein-  zureichen, wobei der Nachweis zu führen ist, daß der Verfasser Jude ist.«?®  Die noch bestehenden jüdischen Verlage litten unter enormen Absatz-  schwierigkeiten. Viele deutsche Juden verarmten, viele emigrierten; hinzu  kam ein enormer Konkurrenzdruck — trotzdem bestanden im Oktober  1938 noch 78 sogenannte jüdische Buchverlage und Buchvertriebe. Nach  dem Novemberpogrom 1938 wurden alle im Ghettobuchwesen noch exi-  stierenden Betriebe aufgelöst. Der Reichsbund Jüdischer Kulturbünde un-  ternahm zwischen 1938 und 1942 den genehmigten Versuch, die restlichen  Lagerbestände des Buchhandels zu vertreiben. Der Erlös mußte größten-  teils dem Reich überwiesen werden.  Bilanz: Die Anzahl der publizierten Bücher verdoppelte sich in den  zwangsweise spezialisierten jüdischen Verlagen im Vergleich zu den Jah-  ren vor 1933. Es war ein verzweifeltes, nicht immer auf innerjüdische Re-  sonanz stoßendes, zugleich um die Vergeblichkeit wissendes Aufbegehren  von Kultur gegen Unkultur. Doch eine bewußte Rückkehr zu einer rein  jüdischen Identität gab es bei einer breiten Mehrheit nicht.  ? Vgl. hierzu: Joseph Walk (Hg.), Das Sonderrecht für die Juden im NS-Staat. Eine Samm-  lung der gesetzlichen Maßnahmen und Richtlinien - Inhalt und Bedeutung. Heidelberg  u44 198  2% Hinkel an den Präsidenten der RSK, 4.8.1937, Bundesarchiv Koblenz R56/V102:Dıie
jüdiıschen Buchverlage und Buchvertriebe dürfen die Erzeugnisse der ] _
ıschen Literatur NUYT Juden und jüdische Unternehmen Un UOrganısa-
tionen liefern338  Susanne Urban-Fahr  Sparten aufgeteilt; auch wurden zentrale Kontrollinstanzen geschaffen, so  das Amt für Schrifttumspflege und die der zentralen Reichskulturkammer  angeschlossene Reichsschrifttumskammer (RSK). Wer nicht in einer der  Kammern Mitglied war, unterlag einem völligen Verbot künstlerischer  Betätigung. Buchhandlungen und jede Art von Verlagen waren gewerbli-  che Organisationen, weshalb sie und damit auch die Verleger dem Son-  derreferat des Reichskulturwalters Hans Hinkel direkt unterstellt wurden.  Maßnahmen zur Ausgrenzung der Juden aus dem Buchwesen verliefen  analog zu der allgemeinen antijüdischen Gesetzgebung.?” Auf Kontrolle  und selektive Ausgrenzung folgte die Isolierung, danach die Liquidierung  der Verlage und schließlich die Ermordung vieler Autoren und Verlags-  mitarbeiter.  Der organisierte Ausschluß von Juden aus dem Buchwesen wurde ab  1935 durch das Sonderreferat Reichskulturwalter Hans Hinkel betreffend  Überwachung der geistig und kulturell tätigen Juden im deutschen Reichs-  gebiet betrieben. Hinkel war zugleich Geschäftsführer der Reichskultur-  kammer.  »Jüdische Buchverleger und Buchhändler dürfen ihr Gewerbe im deut-  schen Reichsgebiet nur ausüben unter Beschränkung ihrer Tätigkeit auf  jüdische Literatur — soweit sie nicht zur verbotenen und unerwünschten  Literatur gehört — und auf ausschließlich jüdischen Abnehmerkreis ... Die  jüdischen Buchverlage und Buchvertriebe dürfen die Erzeugnisse der jü-  dischen Literatur nur an Juden und jüdische Unternehmen und Organisa-  tionen liefern ... Die jüdischen Buchverlage bedürfen für die Herausgabe  jedes einzelnen Werkes der vorherigen ausdrücklichen Zustimmung des  Sonderbeauftragten. Vor der Drucklegung ist jeweils das Manuskript ein-  zureichen, wobei der Nachweis zu führen ist, daß der Verfasser Jude ist.«?®  Die noch bestehenden jüdischen Verlage litten unter enormen Absatz-  schwierigkeiten. Viele deutsche Juden verarmten, viele emigrierten; hinzu  kam ein enormer Konkurrenzdruck — trotzdem bestanden im Oktober  1938 noch 78 sogenannte jüdische Buchverlage und Buchvertriebe. Nach  dem Novemberpogrom 1938 wurden alle im Ghettobuchwesen noch exi-  stierenden Betriebe aufgelöst. Der Reichsbund Jüdischer Kulturbünde un-  ternahm zwischen 1938 und 1942 den genehmigten Versuch, die restlichen  Lagerbestände des Buchhandels zu vertreiben. Der Erlös mußte größten-  teils dem Reich überwiesen werden.  Bilanz: Die Anzahl der publizierten Bücher verdoppelte sich in den  zwangsweise spezialisierten jüdischen Verlagen im Vergleich zu den Jah-  ren vor 1933. Es war ein verzweifeltes, nicht immer auf innerjüdische Re-  sonanz stoßendes, zugleich um die Vergeblichkeit wissendes Aufbegehren  von Kultur gegen Unkultur. Doch eine bewußte Rückkehr zu einer rein  jüdischen Identität gab es bei einer breiten Mehrheit nicht.  ? Vgl. hierzu: Joseph Walk (Hg.), Das Sonderrecht für die Juden im NS-Staat. Eine Samm-  lung der gesetzlichen Maßnahmen und Richtlinien - Inhalt und Bedeutung. Heidelberg  u44 198  2% Hinkel an den Präsidenten der RSK, 4.8.1937, Bundesarchiv Koblenz R56/V102:Dıie jüdischen Buchverlage bedürfen für die Herausgabe
jedes einzelnen Werkes der vorherigen ausdrücklichen Zustimmung des
Sonderbeauftragten. Vor der Drucklegung ıs jeweils das Mannuskript e1nN-
zureichen, zwobeı der Nachweis führen IS da/s der Verfasser Jude ıst. «26

Die och bestehenden jüdischen Verlage litten CI1OTINECIN Absatz-
schwierigkeıten. Viele deutsche Juden verarm(ten, viele emigrierten; hinzu
kam eın ENOTINET Konkurrenzdruck trotzdem bestanden 1mM Oktober
1938 och 7 sogenannte jüdısche Buchverlage und Buchvertriebe. Nach
dem Novemberpogrom 1938 wurden alle 1mM Ghettobuchwesen och eX1-
stierenden Betriebe aufgelöst. Der Reichsbund Jüdıscher Kulturbünde
ternahm zwıischen 1938 un! 1947 den genehmigten Versuch, die restliıchen
Lagerbestände des Buchhandels vertreıben. Der Erlös mußte orößten-
teıls dem Reich überwiesen werden.

Bilanz: Die Anzahl der publiızierten Bücher verdoppelte sıch ın den
Zwangsweıse spezialisierten jüdischen Verlagen 1m Vergleich den Jah
T °e  . VOTL 1933 Es W ar eın verzweıifteltes, nıcht ımmer auf innerjJüdische Re-
SONanz stofßendes, zugleich die Vergeblichkeıit wıissendes Autfbegehren
VO Kultur Unkultur. och eıne ewußte Rückkehr eıner reın
jüdıschen Identität gab be1 eıner breiten Mehrheit nıcht.

25 Vgl hıerzu: Joseph alk(Das Sonderrecht für dieen 1m NS-Staat Eıne amm -
lung der gesetzlichen Mafßnahmen und Rıchtlinien Inhalt und Bedeutung. Heidelberg

1981
26 Hınkel den Präsıdenten der RSK, 4.8.1937, Bundesarchiv Koblenz
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»Es gılt, einen Blick auf den jüdischen Alltag dem Nationalsozia-
lismus rıchten, auf dıe mehr oder wenıger angestrengten Versuche, Nor-
malıtät wahren, obwohl e1N permanenter Ausnahmezustand eingerich-
Let zuurde. Ungewöhnlich anschaulich Läfßt sıch dieser Proze/s einer fastvöllıg VETSEISENEN Literatur ablesen. Es yc$ die jüdische Lıteratur, dıe Mit-
Fen ımM nationalsozialistischen Deutschland}In jüdischen Verla-
SEN erschien und IN jüdischen Buchhandlungen vertrieben zurde. «7

Jüdischer Verlag und Philo- Verlag seıt 7933

JTüdischer Verlag
Der Jüdische Verlag W alr bıs ZuUur endgültigen Ghettoisierung 1m Jahr 1937
iın eıner scheinbar besseren Lage als der Phılo-Verlag, der, W as die Nazıs
nıcht dulden konnten, die Verbundenheit mı1t Deutschland beschwo-
C un verteidigt hatte. Der Jüdische Verlag hingegen konnte eın Z10N1-
stisches Programm vorweısen. Der Zi0n1ısmus wurde 1m Natıionalsozialis-
[11LUS zynısch interpretiert un verdreht, nämli:;ch dahingehend, da{fß 1m
»Zz1i0nıstischen Sinne« behauptet wurde, Juden selen lediglich Gäste der
Jjeweıligen Natıonen un muü{fßten sıch 1ın Zukunft in einem eigenen(Gemelinwesen zusammentinden. Zionistische Liıteratur se1 demnach der
natıonalsozialıstischen Ideologie »dıenlich«; Ausgrenzung un Auswan-
derungsdruck wurden als die Erfüllung jüdıscher Bestrebungen a-x1ert.

Eıne »Bevorzugung« zioniıstischer Verlage bestand aber LLUT 1in einem
wenıger rabiaten Ausschluß aus dem offiziellen Buchwesen. Die Zensur
jedoch machte auch VOT z1ionıstıschen Schriften nıcht halt Zahlreiche
Bücher des Jüdischen Verlags, die 4a4UuUs der Zeit VOT 19339WUL-
den beschlagnahmt und vernichtet, darunter Der jüdiısche Selbsthafß VO
Theodor Lessing der 1933 1im tschechoslowakischen FExil VO National-
soz1ıualısten ermordet wurde) un Hawdalah und Zapfenstreich. Erinne-
VUNZEN die ostjüdische Etappe 19176 717918 (1924) VO 5Sammy Grone-
INANN; auch einzelne Bände des besonders verhafßten Jüdischen Lexikons
wurden verboten. Kaznelson versuchte ach diesen ersten Erfahrungen,verstärkt 1m Ausland tätıg se1in. Bereıts 1931 WAar 1n Jerusalem eıne
JTochtergesellschaft des Verlags gyegründet worden, Hozaah Iyrrıth E Ltd
The Jewısh Publishing House). Viele Bücher des Verlags erschienen selt
1933 als Parallelausgaben be1 Hozaah Ivrıth, die VOT 1933 prıimär Aufga-ben W1e€e Vertrieb und Werbung übernommen hatte. Nach 1938 erschienen
OÖOrt englische Ausgaben der erweıterte Neuausgaben VO Werken des
Jüdischen Verlags SOWI1e weıterführende Bände bisher publiziertenBüchern. Hınzu kamen ann auch oanzlıch CHC Titel Über den Exportsıcherte die JTochtergesellschaft dem Verlag, solange 1n Deutschland
och bestand, zusätzlıche, Wenn auch 1L1Ur geringe Eiınnahmen.

D Zitiert aUus:!: Heribert Seıitert, Erpreßte Identität: Jude, in Semıit- Limes 1992,
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Irotz der vermeıntlichen Begunstigung des Jüdischen Verlags wurde
MItL dem Verlag selber, SC1MHEIN Publikationen un Kaznelson ungleıich här-
ter. vertahren als beispielsweise MI dem ebenfalls zioniıstisch Orj;eNtierten
Schocken Verlag Kaznelson als Taaten un damıt rechtlosem Juden War

anderem SII unbestreitharen Bindung die deutsche
Kultur un: dem damıt einhergehenden scheinbaren Antagonısmus ZU
Zionısmus schon frühzeitig C1411€6 besondere Überwachung durch das Son-
derreterat Hınkel zute1l geworden.

Der Jüdische Verlag W ar SEe1IT 1933 LLUTr och sehr begrenztem Ma(ße
Er hatte bereıts VO 1933 SC1INEN publizistischen un innn  en

Höhepunkt überschritten. Von 1933 bıs 1938 erschienen Jüdıischen
Verlag INSSESAMT \ Titel ı 35 Bänden. Das vorwıiegend zionıstische
Programm des Verlags MI SC1INECIN vielen umfangreichen theoretischen und
historischen Büchern hat das Interesse des Publikums nıcht auf sıch len-
ken können: die beiden herausragenden Werke Jüdisches Fest Jüdischer
Brauch und Juden LVL deutschen Kulturbereich wurden urz ach Druck-
legung verboten und die eisten Exemplare eingestamptt. Z u Jüdisches
FOstJüdischer Brauch SCI1 die tolgende Pressestimme angeführt: »Nun
scheint ber Jüdischen Verlag das dickleibigste und sıcherlich auch
schönste dieser Bräuchebücher Es enthält mzele Qute Bılder und Noten-
beilagen Es 1sSE ausgezeichnet gedruckt und sehr überhaupt
jüdischen Hayuse siıchtbarster Stelle Prangen Freilich es hommt schr
SDALT WLLE enn überhaupt der Jüdische Verlag schr SDAaL hommt Wır haben

den Schicksalsjahren des deutschen Judentums UOnN ıhm gehört
hat sıch wesentlichen auf die Herausgabe Herzls und0Böhms be-
schränkt 7u den Juden hat ber ıhre unmittelbaren Sorgen nıcht BE-
sprochen IIm erfrenlicher da/s € ET Und Ma mufß den Her-
ausgebern gratulieren UN dem Verlag (mit bösen Seıitenblick auf
s$eC1LN geıstıiges Debetsaldo) dankbar sezin Di1e Rezensi:onen häufig
eher gul doch der Verlag selbst galt als statısch »Der Jüdische Verlag
hat sıch WHFON jeher durch Tatkraft ausgezeichnet Werke dpublıizıe-
Yren deren Charakter e1INE umfassende Resonanz nıcht zulie/s die aber ] —
disch und wissenschaftlich gleich zwertvoll «  30 Viele Juden
nıcht gewillt sıch 1Ur och mMI1 jüdıschen Themen beschäftigen; CS War
eher C1M Bedürfnis ach Romanen der Publikationen vorhanden, die
nıcht allzu vordergründig TI dem umftassenden Thema des Judentums
operıJerten, W 3AS der Jüdische Verlag nıcht berücksichtigte. Inserate des
Verlags ı Zeitungen zab 065 überhaupt nıcht, un ber die »Jüdische« res-
28 Vgl den Publikationen Almanach 1902 1964 Jüdischer Verlag Berlin 1964 159—167

die komplette Bıbliographie für diese eıt und die Rezensionen den einschlägı1-
SCH jüdıschen Zeıtungen (CV Zeıtung, Israelitisches Famıilienblatt Jüdische Rundschau,
Der Morgen); die SCHNAUCH Angaben sınd tfinden Susanne Urban Jüdische Verlage

Deutschland 1933 1938 Jüdıischer Verlag und Philo Verlag, Magısterarbeıit (teilver-
otft Darmstadt 19972 4875

29 Zitiert auUS; oachım Priınz uch der Bräuche, Israelitisches Familienblatt Nr
1936

ıtıert AUS Dr Erwın D5aenger, Das Geschenk anu  A, Israelitisches Famıilien-
blatt Nr 1:3 1937
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1St 11UTr herauszufinden, da{fßi viele der renommıerten Publikationen des
Verlags 1937 »verramscht« wurden, z B der mehrbändige Talmud.

Nach verschiedenen längeren Autenthalten in Palästina emigrierte Kaz-
nelson 1937 endgültig und eıtete den Verlag 4aUsS dem Ausland. ESs 1St
zunehmen, da{ß die Sıtuation einschätzen konnte und das nahende Ende
jeglicher wiırtschaftlichen Betätigung VO Juden 1m Deutschen Reich
sah.}! Mırt Hozaah Iyvrıth blieb außerdem die Möglichkeit der verlegeri-schen Tätigkeıt 1mM Sınne des Jüdischen Verlags gewahrt.Nach dem Novemberpogrom 19538, als durch die Brandstiftung 1n 5Sy-
NagOSCH USW. deutlich vemacht wurde, da{fß dem deutschen Judentum jJen-lıche Exıistenzgrundlage werden sollte, erhielten alle jüdıschenVerlage Liquidationsbefehle ZUuU 12.1938

Nach 7938

Während etliche jüdische Verlage in Deutschland authörten ex1istieren
und ach 1945 keine reellen Chancen xab, diese Verlage wıederzube-
gründen, blieb der Jüdische Verlag ber Hozaah Iyvrıth iın Jerusalem be-
stehen. ber WAar Kaznelson während des Krıeges und der
haltend schlechten tinanzıellen Kage nıcht möglıch, allzu viele Publikatio-
Ne  . auf den Markt bringen. Die Zusammenarbeit mit Dvır und Moriah,
die 1in der Weımarer Republik begonnen hatte, aber zwischenzeitlich ab-
geflaut Wal, wurde reaktıviert. Hınzu kamen Kontakte Zu Jerusalemer
Keter Publishing House, und schliefßlich wurde Hozaah Iyrıth Keter
angeschlossen, wobe!l Kaznelson weıterhın recht unabhängıig agıerenkonnte. 1959 erschıen 7 B der Pentateuch be] Hozaah Ivrıth, 1971 folgtendıe Schönsten Lieder der Ostjuden 1n der drıtten Auflage.
6.2 Philo- Verlag
Die Arbeit VO un Philo-Verlag Ünderte sıch ach 1933 ZWangswel-Der konnte weder seıne antınazıstische Propaganda och die Ab-
wehrarbeit fortsetzen, hne seıne Auflösung riskieren. Daher wurde
in eıne Rechtsschutzorganisation umgewandelt, und er wurde eıne era-
tungsstelle für Wırtschaftsangelegenheiten eingerichtet. Offiziell wandte
sıch der elıne Emigration un ftorderte den demonstrativen Ver-
bleib der Juden in Deutschland. Yst die Konfrontation mıi1t den » Nuürn-
berger Gesetzen« 1935 1e den Glauben eıne Anderung der Verhält-
nısse zusammenbrechen. Der leistete 1U9 wenngleich verhalte-
I: Auswanderungsberatung.

Der Philo-Verlag reagıerte seiner Eınbindung iın den schneller
und ANSCMESSCHNEF auf die GÜ Sıtuation als dieser. Zunächst mul{fßSte aber
die Zukunft des Verlags gesichert werden. Jacoby War sıch bewußt, weder
den »z1i0nıstischen Bonus« haben, och die Produktion VO Hebraica
und udaica vorweısen können. Im Gegenteıl: Wegen der Publikatio-

Vgl Avraham Barkaı, Vom Boykott AA Entjudung. Der wirtschaftliche Exıistenzkampfder Juden 1m Driıtten Reich Frankfurt Maın 1988
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NCN VOT 1933 betand sıch der Verlag 1n eıner außerst gefährlichen Situa-
t10nN. Die Zensur schritt auch sotort e1n,; viele Publikationen wurden 1ndı-
Zziert. Anzunehmen ISt, da{ß 1mM Laufe der Zeıt dıe meısten der och liefer-
baren Publikutionen aus den Jahren Qüzt: VO den Behörden verbo-
ten und eingestampft wurden.

Nach der Aufnahme Jacobys 1n die RSK konnte der Verlag jedoch we1l-
terarbeiten. Obwohl jüdısche Verleger mı1t Spezıalısıerung auf »Jüdische«
Bücher 1in der Regel CrSstT 1937 AUS der RSK ausgeglıedert un: em Son-
derreferat Hinkel unterstellt wurden, erhielt Lucıa Jacoby bereıts Z
Jahreswechsel 935/36 die Benachrichtigung ber den Ausschlufß.

Ausschlaggebend für diese unübliche Vorgehensweise W ar Z eiınen
die Arbeıit des Verlags VO 19353, FARE anderen die Anweısung VO Reın-
hard Heydrich, da{ß jegliche assımiılatorische Tendenz 1mM jüdıschen Kul-
turleben unterbinden se1 Die 935/36 AaUS der RSK ausgeschlossenen
Buchhändler, auch Jacoby, hatten daher 1mM Prinzıp iıhre Tätigkeıt eINZU-
stellen. Die Buchhandlung des Philo-Verlags ware schließen SCWESCNH.
och Hınkel entschied, da{fß allen »ordnungsgemäfßs« eingereichten Be-
schwerden zunächst entsprochen werden solle Die Buchhandlungen
konnten aber stattgegebenen Einspruchs jederzeit geschlossen Wel-

den, da NUur och eıne begrenzte Anzahl VO jüdischen »Spezialbuch-
handlungen« ex1istieren sollte. Jacoby L[ At daher alles 1n ihrer Macht STE-
hende, den Verlag weıterführen können, machte zahlreiche Fın-
vaben un erhoh vielfach Eınsprüch- Zugleich wurde 1ın Amsterdam eıne
Filiıale VO Verlag un:! Buchhandlung gegründet: INa  - hoffte, die Verant-
wortlichen mı1t der Aussıicht auf Beteiligung des Staates den Erlösen aus

Exportgeschäften umzustimmen. Be1 der Zweıigstelle handelte er sıch 1Ur
e1ıne Pro-forma-Gründung. Das Bangen die Buchhandlung endete

abrupt, als Goebbels und Hinkel den ursprünglıchen Plan ZUr Liquidation
des jüdischen Buchwesens »ZUgUNSTEN« der Errichtung eınes Ghetto-
buchhandels fallenließen. Philo-Verlag und Buchhandlung konnten bıs
Z Dezember 1938 arbeiten.

1936 wurde die Zeitschrift für die Geschichte der Juden In Deutschland
eingestellt. S1e W ar selıt 1933 - och unregelmäfßig un 1n eiıner Auflage
VO 500 Exemplaren erschienen. Der Morgen wurde 1mM Oktober 1938 e1n-
gestellt.

Der Philo-Verlag W ar aller Schikanen und der üblichen Schwie-
rigkeiten Verarmung der Juden, Auswanderung der Käufer und Kon-
kurrenz jüdıscher Verlage dem Jüdischen Verlag gegenüber 1mM Vorteil.
Er konnte autf die vielen Mitglieder des als potentielle Leser 1173 Ka
fer zählen. Der Philo-Verlag konnte sıch auf dem jüdischen Buchmarkt
insgesamt besser behaupten als viele andere, kleinere jüdısche Verlage, W as
VOT allem seınen Publikationen lag Sie allesamt recht preiswert,
un: das Programm WAar vielfältig. Neben deutsch-jüdischer Gegenwarts-
lıteratur und Lyrik wurden beispielsweise ein1ıge€ anspruchsvolle, 1aber
nıcht theoretische der wıssenschaftliche hıistorische Bücher SOWI1e die

52 Vgl Akte 1im Berlın Document Genter; Leitzordner RSK
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hervorragenden Philo-Lexika veröfftfentlicht. Mıt dem Programm
berücksichtigte Jacoby die Interessen 339 Bedürfnisse vieler Juden, nıcht
1Ur einer kleinen Gruppe. Von 1933 bıs 1938 vab der Philo-Verlag T
tel 1n ebenso vielen Bänden heraus® und informierte die deutschen Juden
MITt zahlreichen ansprechend gestalteten Anzeıgen ber se1ın Programm. In
vielen Anzeıgen warben Verlag Un Buchhandlung vemeınsam. Dıi1e me1-
sten Inserate sınd 1n der CV-Zeıtung tinden, der damals zweıtgrölßten
jüdıschen Zeıtung 1n Deutschland. Auf diesem Weg erreichte der Phılo-
Verlag sehr viele potentielle Leser, VOT allem auch Jjene, die den Verlag AaUus
der Zeıt VOIL 1933 kannten. Man versuchte 5 die Stammkunden behal-
FEN. Gerade ın eıner Sıtuatıon, die Konkurrenz jüdıschen
Buchmarkt besonders orofß WAal, wurde auf die Solidarität der GE NVENMtE
glıeder un -Anhänger gebaut. Im Morgen gab ebenfalls viele ANZzEIPEN.
Eın wichtiger Grund für die vielen Anzeıgen 1N den C V-eigenen Presse-
OFrSanecn W dl die Kostenersparnıs. Man konnte daher viele un:! oroße
Anzeıgen schalten, wIı1e notwendıg schıen; 1mM September 1936 yab z B
eıne ganzseıtıge Anzeıge. ber solche Möglıichkeiten verfügte der Jüdi-
sche Verlag nıcht.

Die Zensur oriff be1 den Büchern des Philo-Verlags IU selten Cin Im
Fall des berühmten Antı-Anltı, der Mıtte Januar 1933 1n Auflage (29.—

Tausend) erschien, War die Zensur jedoch besonders scharft. Diese AUF-
lage durfte 1U unvollständig ausgeliefert werden. Entternt werden mu{fß-
ten 7B die Abschnitte ber Antısemiuitismus un: Friedhofs- der Syna-
gogenschändungen. Um ach dem Reichstagsbrand keinen zusätzlıchen
Vorwand lıefern, die Verantwortlichen verhaften der un:! Ver-
Jag schließen, vernichtete der VO siıch A4aUS alle in seiınem Bestand
och vorhandenen Exemplare des Antı-Antı. Zwischen Auslieferung und
Eınstampfen der etizten Auflage vergingen lediglich e1ın Paar Tage; weıl
das Handbuch erst 2321933 117 VOTL dem Reichstagsbrand angekün-digt worden W ar.

Im facettenreichen Verlagsprogramm erschienen Novellen WwW1e€e die VO

Julius Bab, Rembrandt UunN 5SPInoZa (1934) Die Südafrikanischen Impres-S1ONnNeNn VO Margarete Edelheim (1936) reihten sıch iın die verhaltene AUS-
wanderungsförderung des eiın Weiterhin yab 65 och eın Daar »prak-tische« Bücher des Philo-Verlags, darunter Staatsangehörigkeit Un taAdd-
tenlosigkeit (1933) VO Ismar Freund (14 un: zugleich etztes Heftt der
Morgenreihe), Ernährung und Didät 1935?) VO Heti Horwitz-Schiller
und ein Kochbuch für die jüdische Küche 1n Zzwei Ausgaben un:!
9 das Va Jüdischen Frauenbund herausgegeben wurde. 1935 zeıgteder Verlag den ersten Band der Philo-Bücherei Der letzte Band mıiı1ıt der
Nummer 778 erschien 1937 Die auffallende un beabsichtigte Ahnlichkeit
miıt der Schocken-Bücherei macht deutlich, da die Idee eıner Reihe VO
kleinen Leseheften nıcht unbedingt orıgınell WAar. Inhaltlich bot der Phi-
lo-Verlag ın seıiner Buchreihe jedoch ganz anderes als Schocken, der

33 Vgl den Publikationen und den Rezensionen: Susanne Urban, Jüdische Verlage 1ın
Deutschland 038
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viele biblische Texte und frühzionistische Literatur veröftfentlichte. ]Jaco-
by konzentrierte sıch vielmehr auft dıe jüdısche Gegenwartsliteratur, W as

Kurt Pinthus in der CV-Zeıtung ausdrücklich lobte.** Di1ie oröfste Reso-
anz Un den gröfßten Erfolg konnte der Philo-Verlag miı1t seıner Lex1ika-
Reihe erzielen. An erstier Stelle 1st das Philo-Lexikon. Handbuch des jüdi-
schen 1SSENS NENNECI, das VO eiınem Autorenkollektiv, dem Ema-
uel bın Gorion un Hans Oppenheimer angehörten, erarbeıtet wurde. Es
erschıen VO 1934 bıs 1937 1n 1er Auflagen VO  — insgesamt xem-
plaren; jede Auflage wurde erweıtert und aktualisıiert. Das Lexikon W ar als
eıne Beschreibung deutsch-jüdischen Lebens 1n Vergangenheıit un (52>
genwart gedacht. »Noch einmal sollte damit ınmaıtten vDO Hafß und Fant-
rechtung e1in Stück jüdischer Identität und e1in Stuück Selbstbehauptung und
Glaubensmut zurückgewonnen werden. « Schließlich erschien 1938 als
drıittes Philo-Lexikon der Philo-Atlas. Handbuch für die jüdische Ayus-
wanderung VO Ernst öwenthal als Herausgeber. Der Atlas W ar das
letzte Buch, welches 1N eınem jüdiıschen Verlag erscheinen durfte. Nach
den Pogromen, die dem jüdischen Buchwesen bereıts eın iınotffizielles
Ende bereıtet hatten, und 1m Verlauf der Liquidation des Verlags kam der
Atlas 1mM Dezember 1938 auf den Markt Die Nazıs dem Er-
scheinen des Atlanten interessıert, die Emigration VO Juden War

unscht. Es 1St auffallend, da{ß der Philo-Verlag mı1ıt seıner antınazıst1ı-
schen Vergangenheıit VO der Zensur aum belangt wurde, während sıch
der zı1onıistische Jüdische Verlag ıhr andauernd ausgesetZL sah Der ehema-
lıge Verlag für Abwehr- un! Aufklärungsliteratur entwickelte seın
und vieltältiges Programm erstaunlich schnell un verstand 65 zugleıich,
der Zensur aus dem Weg gehen. NnNstatt resignıeren un: die Pro-
duktion einschlaten lassen, W ar c$S der Verlagsleitung eın Anlıegen, Auf-
vaben un:! Ziele 1ICUu definieren. Die lange gepriesene He1ımattreue
wurde nıcht veErgesSSsSCH, aber s1e wurde eiınem Thema neben anderen.
Die Bücher sollten die Selbstachtung wieder stärken, Hılten 1mM Al
Lag se1ın der auch NUr der gehobenen Unterhaltung dienen.

Während des Novemberpogroms 1938 wurde das Schautenster der Phiı-
lo-Buchhandlung eingeworfen, die Innenraume wurden verwustet. Eben-

Ww1e€e der Jüdische Verlag erhielt der Philo-Verlag den otffiziellen L1iqui-
dationsbefehl 1mM Dezember 1938

Nach 71938

Lucıa Jacoby blieb 1n Deutschland zurück?®, während viele Mitarbeiter
VO CN Verlag un Buchhandlung, welche die Emigration gal nıcht

hatten, NUu doch tflohen. Dıie meısten der VO Jacoby vormals be-

34 Vgl urt Pinthus, Di1e Philo-Bücherei, 1n CV-Zeıtung Nr Z TI TE
35 ıtiıert AUS Hellmuth Braun, Der Philo-Verlag Eın Berliner Verlag tür

jüdische Abwehr- und Aufklärungslıteratur, 1n Berlinische Notızen, Heft Berlin 1987,
100
Vgl Lucıa Jacobys weıterem Schicksal: Lowenthal,; Bewährung 1m Untergang. Eın
Gedenkbuch, z CIW. Auflage. Stuttgart 1966, RI
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reuten utoren entschlossen sıch ebentfalls, Deutschland schnellstmög-
ıch verlassen Ihre Emigrationspläne scheiterten der zahlre1i-
chen NS Erlasse; SC wurde ach Auschwitz deportiert un:! ermordet

Nach der Shoah Jüdische Verlage Deutschland

John Oppenheimer C1H die USA geflohener Mitherausgeber des Phı-
lo Lexikons AaUS dem gleichnamıgen Verlag, sicherte sıch die Rechte auf
Veröffentlichung Nachfolgelexikons Englısch doch das Projekt
wurde N1E realıisıert Es zab ach 1945 CIN1SC tehlgeschlagene Versuche, das
Lexikon als Neuauflage Deutschland herauszubringen; GE 1967
schien bei Bertelsmann eın Lexikon des Judentums, das das Konzept
des Phılo Lexikons anknüpfte Chefredakteur W ar John Oppenheimer,

den Mitarbeitern befanden sıch wıederum Emanuel bın CGGori0n und
Lowenthal 19872 brachte der Jüdische Verlag be1 Athenäum

Nachdruck der Auflage des Phiılo Lexikons VO 1936 heraus Fın W C1-

Nachdruck erschıen 19972 wiederum Jüdischen Verlag (nun be1
Suhrkamp) Es 1ST Ironıe des Schicksals da{fß gerade der ehemalıge Verlag
der deutschen Zionısten den Nachdruck übernommen hat ımmerhın
STLamMMtT das Lexikon aus dem Verlag SC111C5S5 trüheren ideologischen Wıder-
sachers ıne Neugründung WAaTeC dieser orm nıcht möglich gCWESCIL;
dıe Grundlagen des deutsch jüdischen Verständnisses un:

dıe zerbrochene Geschichte 1e sıch nıcht hne anknüpfen
Der Philo Verlag 1ST heute weıtgehend VErSCSSCcCH

Der Jüdische Verlag wurde 1957 Westdeutschland 11C  « gegründet
Kaznelson blieb jedoch zunächst Israel 1959 erschien die Anthologie
Jüdisches Schicksal deutschen Gedichten Karznelson selbst der diese Ly-
rık Sammlung konzipierte und herausgab bezeichnete das Buch {(In-
tertitel als »abschließende Anthologie« Er WAar resıgnNIıert un schrieb »[Ist
die Iragödie die NLa jüdısche Geschichte MLE diesem Sturz den
Abgrund Ende oder gılt och die Ite Wezssagung »Eın Rest aıird
zurückbehren: ber selbst diese Hoffnung SE eın Trost Die jüdische
Iragödie SE jeden Trostes Ebenftalls 1959 erschiıen die überar-
beitete un:! Neuauflage VO Juden deutschen Kulturbereich
Kaznelson starh urz VOT Erscheinen Der Verlag blieb der Leıtung
SC1INer Erbin Ilse Walter, Miıtarbeiterin sSeIL den ZWaNZISCFK Jahren
halten Bıs 1978 konnte sıch mehr schlecht als recht behaupten Der Ver-
trıeb A4aUus den Verlagsbeständen, sıch auch Bücher AaUsSs den 720er
und 30er Jahren befanden, wurde Zur Haupteinnahmequelle. 1964 erschien
der Almanach F71964, die letzte Publikation des Jüdischen Verlags bıs
ZUur Übernahme durch den Athenäum-Verlag i Jahre 1978 1988 meldete
Athenäum Konkurs Der Jüdische Verlag wurde VO Z W €e1 Mitgesell-
schaftern A4aUsSs der Konkursmasse ausgegliedert und Julı 1990 übernahm

37 Zitiert aUus Sıiegmund Kaznelson (Hg Jüdisches Schicksal deutschen Gedichten Eıne
Anthologie Berlin 1959
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ıh der 1n Frankfurt (Maın) ansässıge Suhrkamp Verlag. 1997 wurde der
Jüdische Verlag mıiıt dem Sıgnet VO 1901 der Offentlichkeit pra-sentiert. Das tacettenreiche Programm umta{(ßt auch einıge Neuauflagender Standardwerke des Jüdischen Verlags AUs der Zeıt VOT 1938 Er 1st der

einz1ıge wirklich jüdısche Buchverlag in Deutschland. Andere Verlage W 1e€e
die Edition Hentrich 1n Berlin haben ZWar eınen Judaica-Schwerpunkt,aber mıiıt diesem Themenkreis allein ware heute keinem Verlag auf Dauer
möglıch überleben. Es existieren 1n der Gegenwart zusätzlıch och e1-
nıge 1mM Sınn der eingangs zıtlerten Definition jüdische Zeıtschriften W1e€e
dıe Irıbüne, doch eıinen zweıten jJüdıschen Verlag mıiıt breitem Programmsuchte INa  aD bıs VOT kurzem vergebens. Inwıeweıt das em Namen
»Philo—Verlag« 1mM Frühjahr 1997 gyegründete Unternehmen eın jüdischerVerlag wırd der e1in solches Profil entwickeln wiırd, bleibt abzuwarten.


